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ALF RED M AR K S: 

DIE LINZER APOTHEKEN IM WANDEL 

DER ZEIT 

Die Geschiclüe des Gesundheitswesens io Oberösterreich llaL bis­
her ooch keine erschöpfende DarsLellung erfahren. Vor fasL 

70 Jahren hat F. X. SLauber in seinem noch immer grundlegenden 
Werk') das umfassende Wirken der oberösterreichischen Lu.nd­
sLiinde, deren Obhut die öffentliche Gesundheitspflege in unserem 
JJeimatLa nd e während ei nes ZeiLraumes von mehreren J ahrhunder­
Len a nvertraut war, quellenmäßig erforscht und damiL erstmalig die 
G1·undzüge der allgemeinen Entwicklung aufgezeigt. Wenige Jahre 
später ,·eröffenUichte A. R. v. l{ißling seine auf archivalischen 
Quellen fußenden Unlersuchungen zur oberösterreicb.ischen Sani­
Lätsgescbichtc des 17. Jahrh tLnderts' ) . Seilher ist keine umfang­
reichere Arbeit zum genannten Thema erschienen. 

·weite Gebiete harren auf diesem Arbeitsfeld heute noch de1· 
f!'OSchichLlicheo Erforschung, so das Ät'zLc-, Bader-, Chirurgen- und 
Jlebarumenwesen. Ebenso liegt auch die Gescltichle des oLerösLer­
l'eichischen A.pot.llekerslandes noch fast völlig im Dunkel. 

Wenn in der vorliegenden Arbeit ei n kurzer überblick über die 
Entwicklung des Apothekenwesens in der Stadl Linz gebolen wird, 
so möge dieser ersle Yersuch als ein bescheidener Beitrag zu dem 
oben aufgezeigten umfassenden 'T'hema der oberösterreichischen 
Sanitätsgeschichte gewertet werden, vor alJem aber zu weiteren 
Forschungen in dieser Richtung Anregung bielen. Lassen doch im 
Gegensa.L.z zu den Verhältnissen in der Lnnd eshauptstadL die wohl­
erhaltenen Archive unserer alten Städte Sleyr, Wels und FreisladL 
wie auch einer großen Zalll von MiirkLen und ehemahgen .Herr­
schaften in dieser R ichtw1g eine reiche Ausbeule erhoffen' ) . 

Für die Erforschung der Linzer StacltgeschichLe stehen he ute 
LekannUich nur mehr dürftige R este des einst reichen slädtischen 
Archivkörp ers .zur Verfügung. Auch die vorUegende Darstellung ist 
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naturgemäß durch diesen bedauerlichen Umstand weitgehend be­
stimmt. Zwar bot das reichhaltige landsländische Archiv in vieler 
Hinsi cht genügenden Ersa tz oder erwünschte Ergänzung; dennoch 
mußten für die Zeit des Mitt.elallers so gut wie alle und leider auch 
für dir folgenden Jahrhundcl'te manche Fra.gen offen bleibelil. 
Durch schwierige und mühevoll e Nachforschungen war es immer­
hin möglich, die wesentlichen personelleu und rechllichen Verhält­
nisse in ihren mannigfachen Wandlungen seil de1· Mitte des 
16. Jahrhunderts fast lückenlos bis zrn· Gegenwart zu verfolgen 
und somit erstmalig die Gesl'hi1·hle der Linzer Apotheken im Zu­
sammenhang aufzuzeigen•) . 

Die J lerslellung von ArzneimiLLeln war lamge Zeit miL de!' Heil­
kunst verbunden. Mil der Trennung beider Berufe, die in den zwi­
schen li62 und t.202 en Lslandenen f\tatut.en von Arles6 ) zum ersten 
Male nachgewiesen werden kann, beginnt die Geschichte der emo­
päischen Pharmazie&). Die im .Jahre i.24.0 von J< aiser J.<'riedrich 11. 
für Sizili en und UnLeriLalicu erlassene ~1 edizinalordnung. in der 
bereits die später allgemeitn übli che Erla111Jniscrlellung durch den 
Landeshrrrn festgelegt und eine ArzaeiLaxe beslimml wurde, war 
insbcsonde1·e für die Entwicklung des deutschen Apothekenwesens 
von grundlegender Bedeutung. Schon um die MiLLe des ia. Jahr­
hunderts \VUl'den in den allen deutschen Städten1 die ersten Apothe­
ken gegl'ündet.7). I hre Zuhl vermchrle sii.:h in der fo lgenden Zeit 
stetig und bereits im 15. J ahrhundert wat•en Apotheken Jasl über 
<las ganze deutsche Gebiet verbreitet. lu z<l.h\rcic.hcn stä.d\.isi.:bcn 
und Lerritorialan l\ledizi11alord11uugen wurden im Verlaufe des 
i4.. und 15. Ja.hrhunderls die ßerufspflid1ten des Apothektrs immer 
deullicher umrissen!' ) . 

Die Entwicklung des flffenll i1·bcu Apolhekenwesens 111 den öster­
rei chischen Ländern läßt s ich, mit Ausnahme von Wien, ersL seiL 
dem 10 . .Talwhundert deullicller \·erfolgenD) . \'erhiill,nismüßig früh 
sind gct·ade in OberösLerreid1 Brslrebungcn zu r· ein hcillichen Rege­
lung der öffentlichen Gesundhc il.spflege erkennbar. Die Landstände, 
die wö.brend des Hi. J ahrhu nderts in politischer Hinsicht immer 
mehr an Bedeutung gewannen und auf allen Gebielen der Landes­
,·erwaltung eine rege Wirksamkeit entfalteten, befaßten sich auch 
eingehend mit dem Ärzte- und Apothekenwesen, wie ein UuLachten 
der Ärzte über die Apotheken im Jahre i 552 erkenne n läßtto ). Dieses 
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enthält bereits den En tw urf einer fül' das ganze Land gelten den 
Apotheker ord nung. 

Der forLschreiLende Ausbau der Organisation des GesundheiLs­
wesens trilL in den folgenden .lahrzehoten deutlich in fäscheinung. 
nie Zi~hl der von den Ständen besoldeten Ärzte wuchs in der Zeit 
von 1555 bis 1593 rnn einem auf fünf'• ) . Die LaodschafLspt1ysiker 
hildeten den hygie11 ischen Stab der Ln.ndschafL. Außer der gesund­
heiLlicheu Betreuung der Landschaflsmitglieder oblag ihnen die Be­
Eruta.cMung wichLiger Fragen der allgemeinen Gesundheitspflege, 
ferner die regelmäßige Visitation der Apolhcken sowie die Prüfung 

und Oberwarhung der \iVundi.irzLe, Bader und Apotheker des ganzen 
Landes. Sie haUe11 zu Pestzeilen aus ihrer Milte einen .Magister 
sanilatis (Pcstarzl) z11 wählen, der die alleiuige Behandlung der 

Pestkrankeu besorge11 m11ß le. 
Bereits im .Jahre 1:-,7 L hatten die Landslände die P JlicllLen des 

gesamten Sa.nitäLsperson'lls in einer aus de n kaiserlichen Ordnun­
gen entnommenen und für das Land ob de1· Enns enlsprerhend ein­
gerirhteten Ordnung1i ) in :lO ArUke\n festgesetzt. Sie trtü allerdings 
ersL im J a hre J 591 du rc h die allgemeine Annahme seitens der 
Stände iu Wirksamkei l. Die geplante 0 1· uck legung kam nir lH zu­
stande. Die Apotheker crhiellen außerdem um clus Jahr 1 CH5 ihre 
eigenen Al'likell3 ) . Letztere blieben rund J 00 Jahre in l<rart und 
wurden durch das den Linzer Apothekt>1'n von J<arl VI. am 2lt. März 
1717 erleiJLe Privileg14 ) , uns im ganzen Lande gelten sollte, ab­
gelöst. Maria 'l'het'csia slellte srhließlich in ihren Patenten von 
1770 und 1773 das gcsamt.c tisLerreichislihc Sanitätswesen u.uf neue 
Grundlagen, wodu rrh cinerseils der Einfluß der Landsliiude fasl 
völ lig verschwand und andererseits die bisher mehr oder weniger 
eigensläodige E ntwicklung in eine in allen österreichis«hen Läudern 
einheitlich gelenkte Bahn einmündete. 

An ll and der angeführten OrdnU1I1gen und anderer ()uellen des 
reictien landständischen Archivs lassen sich die rechtlichen Grund­
lagen des oherösterreirhischcn Apolheke nwescnl> in ilwen Wn11d­

lungeo durch die .TahrhunderLe verfolgen. rne Enlwicklung soll 1m 
folgenden 1w dem Beispie l der Stadt Linz bis in die zweile HälfLc 
des i8 .. Jo.ht·hunderls in klll'zen Zügen feslgehallen we1·ocn. 

Die Aushildung der Apotheker vollzog ·ich im 10. Jahrhundert 
im wesenLlichen oocb i111 handwerklit'hen Formen. Wer eine Apo­
thek e überne hmen wollte, mußte eine se<-11sjährige L ehrzeiL nach-
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weisen ( 157i)u). Die Apothekerordnung von ca. i6 15 verlangLc 
dazu tlüch eine einjährige Servierzeit in „fürnehmen oJficinis ·•. 
'..Venn die Sanitätsordnung des Jah1·es 157 1, die ol1ne Zweifel aufs 
stärkste von der Wiener Apothekerordnung Ferdinands 1. ( 1504) 
beeinflußt isL, an Stelle der Lehrjahre auch ein längeres medizini­
sches Studium aoerkennl, so mag diese Formel für Linz zu jener 
Zeit wohl keine allzu große praktische Bedeutung gehabt haben . Für 
die Berufsausübung wurde aurh di.e genügend<' Kenolnis der latei­
nischen Sproche sowie ein entsprechendes Vermügen voraus­
geselzt'8) . 

Die 'l'atsache, daß in allen Ordnungen seit 1552 eine ~rüfung 
durch die Landschaftsärzte unLer Beiziehung eines Apothekers und 
verschiedener Vertreter der Ortsobrigkeit gefordert wurde 17), ist 
insofern bemerkenswerl, als z. B. in der Steiermark von cir1e1' der­
orLigen I ostiLution bis in die Mitte des i 7 . Jahrhunderts niemals 
etwas erwähnt \vird 1s ) . Oh das Examen, dns eine Lhcorelische und 
praktische Prüfung vorsah, auch tatsächlich immer durcltgefübrL 
worden ist. bleibt für die ersLe Zeil zweifelhafL; Prüfungszeugnisse 
sind jedenfalls erst aus der zwciLen Hälfte des 17 .. Jahrllunderts er­
halten geblieben. 

Als im Jahre i668 die Wienet' medi:&inische li'akulLäL au! Grund 
illl'es Privilegs vom 1 O. SepLember 1667 die nheröstcr1•cichischen 
ApolheJ<er. Bader und W1111därzle zur Prüfung nach Wien vorlut..1, 
,·erwahrten sich die Stände dagegen unter Hinweis auf das im glei ­
chen .Jahre von ihnen besläligte Statut der Landschaftsphysiker, 
in '''Plrhem das alte Prüfungsrerht neuerlich festgelegt worden 
wnr. Auch das Linzer Apolhekerpri\'ileg vom Jahre 1717 besLäLigle 
Llnsselbe wieder und fünf J ahre später wurde sogar der run der 
Wiener Universität geprüfte ApoLbeker „zu1· goldeu e11 l<.rone •· • 
. Johaun PeLer Schlinckh in Linz, unler Androhung der ü eschäfLs-
pcrr e zur Ablegung seines Examens aufgefordert und der Linzer 

Magislrat dafür gerügt, daß er diesem ohne vorherige Prüfung 
durch das oberösterreichische Ärztekollegium d•ilS Bür·gerrecht ver­
liehen habe. Nach dreijährigl'O Verhandluugeu wurde SchJinckb 
!'Chließlich ausnahmsweise die Prüfung nachgesehen 19 ) . Erst das 
Sani tätsnorma.le Maria 'l'heresias ( i 7i0 ) en Lschicd auch fü l' Ober­
<isterreich die Frage der pharmazeutischen Berufsa.usbtldung end­
f{üllig zugunsten der mouizinischen F.akull.ät durch die Bestimmung, 
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daß jeder ApoLheker auf einer erblö.ndis<.:hen Univers1lä.t geprüfL 
sein müsse. 

Außer der Prüfung schrieben die Ordnungen auch die Ablegung 
eines Berufseides vor. Im übrigen war der Apotheker als Bürger und 
Ge\\ erbell'eibender, sofern er nichl als Hof- oder Laudschartsupo­
theker ei ue Sonderstellung genoß, der Jurisdiktion det 8tadt unter­
worfen und IHl.tte vor dem Anlritt seiner Apotheke den gewöhnlichen 
Bürgereid zu leisten. Die Existenz eines von den Ständen besolde­
ten landschafl liehen Apothekers konnte im Gegensatz zu den Ver­
hältnissen in Sleiermark und Salzburg bisher weder für Linz noch 
für eine andere oberöstcrreicbische SlatlL nachgewiesen werden:!O ) . 
Der Titel eines Ilofapolhekers isl für den ln hnber der Linzer 
Apotheke 11zum schwa1·zeu Adler", Juslus Pfa ter, erst in de1· zwei­
ten Hälfte des i 7. J ahrhuuderls nachweisbar. Die Lage dieser 
Apotheke auf dem Hofberge in der Nähe des kaiserlichen Schlos­
ses mag zwar dazu verteilen, in ihr die alle Hofapolheke zu er­
blicken; für eine sichere Annahme fehlen jedoch bisher alle 
Beweise . 

Auf die in den Apolhekerordnungen zahlreich enlhnltenen Be­
stimmungen. welche sich oftmals bis ins einzelne mit der Bereiluug 
und dem Verkauf der Medik funente befassen oder das Verhältnis 
zwischen Apothekern und Ärzten ausführlich regeln, kaun hier niC'hL 
eingegangen werden. )lur einige w01Ilige Fragen seie11 norh kurz be­
leurhtel. 

Die Laudslände, die sich durch die Einführung einer IJ:ignun{?'s­
prüfung entscheidenden 8influß auf die Besetzung der Apotheken 
sicherten, rwhmen aucl1 das Recht der· Apothekenuntcrsut'liung uud 
-Überwachung für sich in Anspruch. 

Schon 1552 berichlelen die Ärzte i11 ihrem Gutad1len au die 
ständischen Yerordnelen, daß kurz \'Orher die beiden L11nzer Apo­
theken und „and ere im Lnnd ·· ,·isitierl wor·den waren. Ua seit lan­

ger Zeil, viel leicht seil Errid1tu11g der ällesten Apolllel•c des Landes, 
keine Visitation erfolgt war, halten sie die Cntersuch1111g für den 
Anfang „niC'hl zum strengsten, sondern wnrnungsweise tl.Dgreifen 
wollen". Die vou den .i\rzlen als Richlschnur für künflige nter­
suchungc,n entworfene Apolhekerordn11ng sah zwar eine regelmäßig 
im Frühling und 8ommer vorzunehmende Visitation vor, die prak­
tische Dul'chführung ließ aber dann sehr zu wünschen ührig. 
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Wiederholt bemühten sich die Stände in der Folgezeit, die Sach e 
in Gang zu bringenti ) . Die im Jahre i575 den ArzLen anbefohlene 
VisiLierung der Apolheken zu Linz, Steyr und Wels2!) scheint nicht 
sto.ttgefundeu zu haben; denn nocJ1 159 1 werden die Landschafts­
physiker in einem DekreL e1·mahn t , auf Gru.o.d ibres seincrzciLigen 
Gutachtens miL der \"isitalioo der beiden L inzer Apobheken „einen 
Anfang zu machen "23 ) . Indt•ssen änderte sich auch nntb dem ln-
krafLLreten der seil J 571 i.>eratschlagl eu So.niläLsordnung im Jahre 
·J 507 an den Yerhälluissen nicht ''iel, wie ein Bericht der Arzte aus 
dem Jahr e 1016 erkennen liißL, worin diese anfü hren, duß seit 

:?j Jnllren keine Apolhf'kenuuler suchung mehr angeordneL wurde:u) . 

Qb,Yohl die in der Apolhekerordnung ,·on 16i5 neuc1·dings JesL­

gelegte jährliche Visitieruug niemals regelmäßig durchgeführt 
wurde, blieb doch die Einrichtung grundsätzlich erhalten. Von den 

in unregelmäßigen Zeitabsl'!10itten , besonders aber in PeSLJabren 
oder zur Zeit sonstiger ep idemisrher I<nan.kheiten anbefohlenen 
ApoLh ekcnuuLcrsurhungeu in Linz sind uns Na.chricllLen n.11s den 
Jahren Hl17. 1030. l034, rn:n, 1042. 104lt, i 647, i640, Hi5:l, · 
J070, 1082, t090, 1713, 17H.l. i 723 11nd 17H crhallen gt:blicbcn25 ). 

lli e wcnigr11 noc:h vorhandenen Bcrirhte der Arzte, auf rti c hie1' 

nicht eingcgallgen w erden knno, in<l meisl sehr allgemein gehalten 
ulld hie l en daher zur Geschichte der ApothekeoeinrichLuog und des 
Ar·zneischntzes 11u1· wenig Bemerkenswertes. 

Als Grundlage für die Oberprüfung der ri chtigen A1·z11ei.berci­
l11ng dieTile bei den Yisitotionen das jeweils vorgesrhriebenc n.ml­
lichc ArzncilH1 t h, die Ph<11·makopf1(1 (Dispensatorium ) . ln der bLän­
discben Sanilälsordnung ,·om Jahr e 157 J wurde für das Land ob der 
Enns ausdrücklich das ,·on de1· medizioisd1e11 F::ikulläL 1570 auf 
l<.aiserli chen Befehl ousgccirbeilete Wiener JJispcnsaLorium!o) ange­
ordnet, da:. allerding · keine praklisl'lie BedeuLung erlangt !l.o.bcn 
k.ann; denn bereits die Aµ0Lhekero1·dnung von i0 15 (Artikel t 7 ) 
schrieb das Augsburge1· Dispensatorium vor, welches his zum Er­
scheinen des für ganz Osterreich gellenden Wiener Dispensatoriums 
im Jabr e l 72!li1 ) i n Ycrwendung blieb. Das l eLzLere wurde während 
des 18. Jahrhunderls noch melwmals aufgelegt und schließlich i77lt 

durch die „ Phn.rma,·opuea Auslriaco-provincia.lis" ersetzt. 
Obwohl sich die Lundsläoue schon seit der M ille des rn. Jabr­

hunderls um eine eiaheit.liche Fest etzung der Arzneipreise be­
mühten. i st. vor del' nmLlicheu Ei nführung tler Wiener 'L'a.xordnung 
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im Jahre 174428 ) eine eigen.e ol>erösterreichische, bzw. Liozer Arz­
neitaxe wohl nicht zustande gekommen. 

Wie a ndere bürgerliche Berufe, hatten auch die ApoLheker in 
früheren ZeiLen über ma11cherlei I<onkurreoz zu klagen . Dia.von 
gebem die gegen das Treiben der Schwärmer, Sclnvarzkünstler, Zau­
berer, Kristallseher, \.Vutzelgraber und falschen 'l'heriak.krämer ge­
richteten Beschwerden und Regierungsverol'dnuogen des 16. Jahr­
hunderts Zeugnis2D) . Später beklagten sich die Linzer Apotheker 
über den unerla ubten MedikamenLenverkauf durch die „ Winkel­
und Stümpelapothekeo."so) sowie die l<ramer, Bader und Bar­
biere31). Zu Beginn des 18. J.a.hrhundel'ts beschwerten sie sieb aus 
dem gleichen Grunde über die Hausapotheke des hiesigen J esuilen­
konvents beim Kaiser, der ihnen daraufhin das erwähnte Privileg 
vom 24. März 1717 gewähl'tese). 

Obwohl es a uch an gegenseitigen beruflic110n StreiLigkeiLen uie 
gefehlt hat, wußten die Apotheker dennoch zu allen Zeiten die ln­
Leressen ihres Standes gemeinsam mit ErJolg zu verteidigen. 8ie 
besaßen seit dem Jahre 183t in ihrem Gremium33 ), das a ll e ApoLhe­
ker Oberösterrei chs und bis 181t8 auch die Kollegen des Landes 
Salzburg erfaßLe, eine eigene SLandesv~rLreLung. Das oberöster­
reichische Apotheker-Gremium halte seit dem 15. Dezember 1831 
eine Gremial-Ordnung, die in insgesam~ 49 Artikeln alle wichtigen, 
Cür den ApoLhekerberuf geltenden gesetzlichen Bestimmungen zu­
sammenfaßte. Für die Heranbi ldung eines Lüchligem Nachwuchses 
11nd di e fachliche W eiterbildung der :Mitgl ieder stand eine Lehr­
mitlelsammlung und eine eigene Bibliothek zu1· Verfügung. Das 
Gremium wurde im J ahre i938 der Deutschen ApothekerschaH ein­
geglicderL, in der es als Unterbezirk Oberdonau gefübrl. wurde. ::>eil 
lf.l 45 verLrm die Linzer Apothekerkammer ials Zweigstelle der· Oster­
rnichischen Apothekerkammer die Berufsinteressen der Apotheker 
Oberösterreichs. 

Die erste Erwähnun.g eines Apothekers in Linz fällt in das Jahr 
J 485. I n einem Mandat vom 20. August befiehlt l(aiser Friedrich 111. 
dem Landeshauptmann Ulrich von Star hemberg, den Apotheker zu 
Linz, Jakob vValich, zu verhalten, daß er alle Briefschaften und 
llokumeoLe, die ihm vo r zwei J a.hren Verenia Alsa:nserin und deren 
'J'ochte1· Elisa.beLh von SL. Gallen in der Meinung übergeben halten, 
<laß er für s ie am kaiserlichen Hof einen ,.notdurfftigeo" Brief' er-
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la.ngen soute, zurückgebe und ihnen nach Konstanz übermitLeln 
lasse, da die erwünschLe lntervention nicht erfolgt sei34 ). 

Da die Urkunde außer Lien angefü11rten 'l'atsachem weder An­
gaben über die berufliche 'l'ätigkeit Walichs enthält, noch den 
Standort seiner Apotheke angibt und für die gleiche ZJeit aus dem 
tiußerst spärlich erhaltenen QuellenmaLerial weitere Nachweise 
nicht erbracht werden können, läßt sieb die mittelalterliche Phar­
makothek mit den beiden, einige J alirzehnle später bereits aüf 

bürgerlichen Häusern nachweisbaren Linzer Apotheken nicht in ztr: 
sammenhang bringen. Oie Vermutung, daß sich der genannle Apo­
theker Jakob Walich, aus Schwaben kommend, in Linz niedergelas­
sen hat, liegt nahe; mehr darf aus dem dürftigen Text des Schrift­
:.Lückes wohl nicht hero.usgelesen werden. Jst doch selbst Walichs 
Berufsausübung in Linz daraus nicht einwandfrei bewiesen. 

Die Annahme, diaß schon zu Ende des i5. Jahrhunderts elne 
Apotheke in Linz besLa·nden haL, erfähr~ durch einen wertvollen 
Gegensland aus der Reihe der oberösterreichischen Apothekenalter­
tümel' eine Bekräftigung. Es ist dies ein im Jahre i9i2 vom ober­
iisterreichischen Landesmuseum erwol'bener, ounmebr in de11 
städtischen Sammlungen in Linz verwahrter bronzener Apothelrn1·­
mörser, der auf Grund seiner ausgeprägten Ornamentik von dem 
Kunsthistoriker G. Gugenbauer35 ) als spätgotische Arbeit bezeichnet 
wurde. Er t.l'ägt in der Mitte das Wappen del' Stadt Linz, d·as ihn 
einwandfrei als heimisches Erzeugnis erweist. Dus neben dem 
Wappen befindliche Zeichen einer schwi.ngenden Glocke wird als 
Glockengießermarkc gedeutet. Daß der mit dem Stadtwäppeu ge­
schmückte Mörser von einer Linzer Apotheke besteUL und daselbst 
gebraucht wurde, ist höchstwahrscheinlich. 

Die Eintragungen in den beiden Linzer 8teuerreclinungcn aus 
den J ahren 1504 und i50536 ) erweisen dann eindeutig d.as Bestehen 
einer bürgerlichen Apotheke im vierten Stadtvierte1sea). lhre genaue 
Lage innerhalb des genannten Stadtteiles läßt sich rreilicl1 uicht 
mehr fes1sLellen. Selbst der Name des ApoLhekers isL nich·L überlie­
ferl; denn das Verzeichnis enthälL nu1· die Berufsbezeichnung. 

Die Geschicke der alten Linzer Apotheke bleiben infolge der un­
günstigen archivalischen Überlieferung auch weiterhin noch ge­
raume Zeit völlig dunkel. Erst für die Zeit. cter Jahrhundert.mme 
beginnen die Quellen reicher zu fließen und lassen allmählich die 
Umrisse der Entwicklung erken:nen. 
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In der bereits erwähnten Apothekel'ordnung aus dem Jahre i552 
fi n det sich eine Bestimmung, in der für Liuz zwei Apotheken ge­
nannt sind und zugleich festgesetzt wird, daß „auff dißmal über· 
dise zwo appoteggen kain an<ler auffgerichl noch gehallen" werde. 
lm gleichen Jahre übermiLlelten die beiden Linzer Apotheker 
Damian Zicgler und Wilhelm Äsll den Ständen eine gemeinsam mil 
ihrem Sleyrer I<ollegen Gabriel Loch er und dem dortigen ArzL 
.Ma.LLhäus Wiser verfaßLe Erklärung über die von ihnen geforderte 
Aufstellung einer Arzneitaxe37 ) . 

über die beiden Linzer ApoLheker lassen sic·h auch aus anderen 
Quellen belegen interessante Daten ermilleln. So wird bereits im 
.Jahre 1540 \Vilhelm i\.sll (Asllein ) als Apothekerges1::1lc in einer 
Streitsache, die er wegen Bezahlung eines a11geschufflen J<leides 
mit dem Schneidei· Georg Allhammer zu führen hatte, in JJinz ge­
narintSS ) . 1545 isL er schon bürgerli cher Apotheker und sleht mit 
dem Weiser Bürger Christoph vVaiß in Yerhandlunge11 wegen eines 
Ha.uski:.111fes39 ). An dem seil etwa J iH5 iu de1· ~ähe der südböhmi­
sche:n Slu.dt Budweis lebhafl betriebenen Silb<>rbergbau, wo unLer 
anderen u.uch eine ganze Reihe von oberösterrc1chischen Gewerken 
mit dem Linzer :Münzmeister \tVolf Puellacher an der Hp1tze iltr 
Un~eroehmerglück vorsuchlen, finden wir 1.ö~8 den „~'ilhelm 

Apotheker rnn Linz" auf der Zeche „ller Armen Rath" betciligt40 ). 

Äsll wird da11n noch im .Jahre 1557 in ei nE'r Erbscharts,·erhand­
lung miL der ihm ver,vandten Linzer Familie Waiß erwähol41 ) und 
zwei J iahrn später im Zusammenhang mi l einem Kaufgeschäft zum 
letzenmal genannt'! ) . Er isl vor dem Ju.Ju·e 150:1 geslorbeno) . Sein<' 
Gattin Ursula, die in einem ,·om Magistrat im ErbschaflsstretL mil 
den Waißischen Gerhaben c1·l:lssenen Bestheid vom 15. Jänner 1561> 
erwähoL wird44 ), ist 157~ a ls Besitzerin des Hauses Ilofberg Nr. iO­
Hofgassc "Nr. l (i, das bis zum Jahre 18:')() 1.lie not•h heute bestehende 
Apotheke „zum schwarzen Adler" beherbergte, bezrugt'5 ) . Somil 
erscheint der BesLand der :allen Li nzer Apotheke um Hofberg durch 
den Nachweis ihres Inhabers Wilhelm i\stl seil dem Jahre 1545 als 
einwandfrei erwi esen4a). 

Der Standort der zweiten Apotheke läßL sich u.us einem im J ahre 
i 54.6 a n die StadL Linz organgeuen Befehl Ferdinands J. ermil­
teln47) . Darin wurde dem Apotheker Oamian Ziegler gestattet, a n 
sein am Zwinger (Stadtbefestigung) gelegenes Haus ein <;ewölbe 
und eine „Kuchl" anzubauen. Ziegler, ein angesehener Bürger, der 
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schon 1 ~H5 als Verwalter des PfarrkirchenamLes, 1555/56 a ls 
StadLrichLer und 1500 als Bürgerm eister hoh e bürgerliche Ehren­
ämter bekleidele•S), widmeLe der seit deu vierziger J ahren b es l.e ­
henden städtischen Lateinschule eine StifLung von \vöchenttich vier 
P fund Fleisuh und sechs Laib Brot für arme Schüler, die au f seinem 
llu.use sichergestellt und s päter zum W ert von 700 Gulden abgelös t 

wurd e41 ) . Noch in d en Jahren 1625 bis 1(}3 i halte Tobias Händl 
rür seinen VaLer Gregor a us dem Kapital der Zieglerschen 8tifluug 
die jährlichen Zinsen un di e beiden K irchenpröpsLe zu bezahlen50 ) . 

Oie Familie ll ändl besaß damals das Haus Ha u plplatz Nr. 7-Zoll ­
amlssLI'llßc Nr. 'i, das vo11 J o:H bis 1803 den G1·.o.Ien von ~pindl e1· 

a ls Freihaus ;u1gehörtc und seil 1872 a ls YielguLhaus bekannt war 
( J!)'.3!} abgerisseo ) 51 ) . Da auch Si n L in sei n em ArchivreperLorium 
(e1·ste ll älfle d es 18 . J a hl'l1underts ) zu de r la nd esfürstlichen Be­
willigung für Damiun Ziegle1· ( 1540 ) ve1·merkL, daß es sich d.abei 
um das Spind lerisch e Freihaus handle, darf der Standort der 
zwei l eu alten L inzer ApoLhcke in dem genannLe.n l:l u.use a ls gc­
si <'lrnrl. gel Len5! ) . 

W eun uuch die R eihe de r· auf Uamitu r Zieglor fo lgenden Apo­
theker während der zweiten Hälfte des J O. J ahrhunderls hinsich l­
lirh der Rerhts-, bzw. Erbnachfolge im Ha us- und ApoLhckenbesilz 
uicht e ind eutig und lü l'kenlos nachgewiesen werden kann, so sLo hl 
dennoch außer Zweifel , daß die genann te P harmll.koLhek mit. der 
bisher seit d em ersten Vierte l des i7. J ah·rlluuderts bekaun len, 
ebenfalls heute <noch bestehenden Apoth eke „zum weißen Adler" 
( Hofstä.Llcr's Erben ) identisch ist, da bi zu der nachweislichen 
grrichLung d er ·w asserapothoke im J a hre 1(1/LL in Linz nur zwei 

Apotheken besla·nden l1aben . 

Die Geschichte der drei ü.lleslen f,inzer Apolheken soll im rol­
f.l'cnden gesond ert in ku 1·zen 7..ügen diargesteLIL werden. 

IJ i e A p o L h e k e „z u m s c h w a 1· z e n A d l e r" 

Aus der Vergangenheit der älteren Linzer Apolheken haben sil'l1 
a llei n iu d e r Ilo fbergapotheke Dokumente und AkLenstucke sowie 
wertvolles Bildermateria l zur Haus- und Fa.miliengesch ichl e e rha l­
~eo53) . Ebenso bes~ehL das a,us dem i6. Jahrhunde1·t stammende 
Bürgerhaus ( H ofberg N r.10 ) , in welchem durch mehr :als 300 J al11·e 
die Apolhek e un tergebrach t war, noch heule im wesenLli chen un-
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veränderL und stellL eines von den sebens„verten histo1'ischen Ge­
bäuden der Linzer Altstadt dar. Als einzige ha.t diese Apotheke 
auch eine eingehende, ihrer Bedeutung entsp1·echer1de geschicht­
liche Darste llung gefundena.). 

Als Besitznachfolger des in der Zeit von 1545 bis etwa i5 (S:1 

bezeugten Wilhelm Äst! erscheint iu den Quellen der ApoLhekes· 
.Johann Männer. El' findet sich 1577 anläßlich der 'l'aufe seines 
Sohnes Johannes in den von dc1· Linzer proteslanLischen Kirchen­
gemeinde geführten MaLrUteu zum ersLenmal eingetragen5&) . 157!J 
wurde sein Sohn 'I'obi.as und 1580 \tVilbelm getaufl. l n allen Fällen 
fungierte der Ratsbürger N.iklu.s Kueberger ( 157ü l::HadtrichLe1", 
1580 BürgermeisLei-) als PaLe~o ) . 

Johann Männer haLLe sich J 570 oder 1571 vermällll; denn von 
seiner GalLin R egina, die am 14. Oktober iü12 imAlLer von 66 J n.hren 
starb, ist bekannt„ daß sie „in die 42 Jahr" seine Hausfrau war&7 ) . 
W ie die meisten Bürger jener Zeit, besaß auch Männer vor den 
Toren der Slad t ein llaus mit Garten. Es lag am Graben an der 
Stelle des heutigen Hauses Nr. 15 und verblieb bis zum Jahre HHJO 
im Besitze der Nachfolger l\.fänners~~ ) . Aus den beiden ersten Jahr­
zehnten des i7 . Jahrhuoderls sind uns in den ständischen Bescheid­
büchern69) auch interessante Nachrichten über die berufliche 'l'älig­
keit Männers erhalten geblieben. Es sind Verme1·ke über die Be­
zahlung von Rechnungen für die aus der Apotheke ius Landhaus 
gelieferten Waren. Besondel'S erwähnenswert erscheint die wieder­
holte Beistellung von OblaLen für die in der Landhauskirche staLL­
findende l(omm unioneo ) . Männer lieferte den Stiinden auch das für 
die Instandhaltung und Reinigung der \\laffen noLw,endige Baumöl 
in die Rüstkammero1). Auch eine .Rechnung für die dem l'redigcr 
Jakob Zwikher do.rgereichLen Arzneien sei angefüllrL (iCi09 ) U2 ) . 

SeiL HHü 'wird in den Bescheidbüchern bereits .Johanns Sohn 
Zachnrias Männer genanntes ) . Er haLLe sich 10 l3 mit Anna, einer 
Tochter des Ratsbürgers .Tobst J{amme1·er aus Leonferden, ver­
aiählt64) und war bereits vo1· dem.Jahre 16i6Besitzer desApoLheken­
hausesG5). Auch Za.cbarias Männer belieferte die Landhauskirche bis 
r6i9 nachweisbar mit Oblat.en6u ) und versorgte in den folgenden 
Jahren die Kanz lei mit rotem und grünem Siegelwacns•7 ) . Für die 
l ü25 und i62(J während der „ lnJekLionszeiL" insLandbaus, zur Rals­
stube, in die Kanzlei und das Ei.nnehmeramt sowie an die Verord­
neten und Laodscbaftsoffizie1·e (ständische Beamte ) gelieferten 
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:\1edikamente wur<.Jen ihm im ersLen J ahr r und 50, im folgenden 
87 Gulden vergüLeLOB) . 1628 wird Zacharias Männer im Zusammen­
hang mit Zi:osforderungen an das EinnebmeNimL zum lelzten :\ifale 
genanntsD ) . Er war als wohlhabender und angesehener Bürger Mit­
glied des inneren Rates der SLadL und dürfte zu Beginn der drei­
ßiger Jahre geslol'l>en sein . Seine ](inder, von denen drei in deJJ 
MaLriken no.t~l\g~wiescu we1·ue11 konolen10), wuron, söwe1L sie zum 
Y.eiLpunkl seines Todes uocll lcblen, unrnün<.Jig. 

Seine GatLin Anna, welche die Apotheke .als Witwe weiler­
führLe, versorgle während der PestzeiL im Ju.hre 1034 die sLäo­
dischen Verordneten und Landschaftsoffiziere mil verschiedenen, 
durch den Pestarzt zur Tnfcktionsverhüf,ung verschriebenen Arz­
neien71) . Sie vermählle sich im Jahre 1036 (i4. Okloher) mit Georg 
1Jor1·er72 ), der die Führung der Apotheke übernnhm. ~r starb am 
2:l. Februar i.6A7 73 ) und binLerließ seine!' nunmehr zum zweiten 
Male ver\.vilwelea Gemahlin die Apotheke in sehr ungünsLigen Vcr­
Millnissen, da außer den LehrJ11ngen kein gesch11llcs Personal vor­
handen war. Anna Dorrer erhiell da1ier von der Sanit.ätsbehörde 
den AufLrag, sich um einen geprüfLeo Provisor umzusehen74 ) . 

Erst im J ahre i059 fan d sie in dem a us Dorpat in Livland 
sLammendeo, weil gewanderlen und in seiocr l< unsL wohl erfahrenen 
Justus P faler75 ) einen geeiguelen Apothekenvorsteher1e) . Er legte 
um 26. August des geuannlen Jahres vor den Lands<'haflsph~·sikern 
seine Prüfung ab und wurde von den Verordneten als P rovisor 
bestätigt. Als ihm nach dem ' l'odc seiner Prinzipalin ( iOU2) ihre 
Erbcu die ApoLhekc zum Kuuf unholco, entschloU er s1cll Hiß3 zum 
Ankauf und wurde in Linz seßho.ft. Das Apothekenhaus, welches 
rlem schwachsinnigen Gottfried Franz Männer, einem Sohn der 
Anna Dorrer uus erster Ehe, zugespro('hen '""'''d<'n war, kouole er 
im Jahre 1076 ankaufen und seinem Vlunscbe nach um ein Stock­
werk erhöhen. Got.Lfried Männer erhielt darin bis zu seinem Tode 
gegen geringe .En tschädigung Wohnung und Verpflegu ng. 

BereiLs 1600 hatLe er vou der gräflichen Familie H o~·os ein im 
WörLh gelegenes F reihaus (heule Kaisergasse Nr. 7 )11 ) samt Gar·­
lengrund angcknufL78 ) , das bis wm Jahre 1838 im Familienbesitz 
\'Crblieb. Nach seinem Obertrill zum katholischen Glauben ( l O(H ) 
'ermählLe er sich am 24. April J 003 miL Eva Felicilas Männer, dr.r 
jüngsLen, damals :?Ojährigen 'Tothler des verstorbenen Landschnfts­
arz Les Dr. phil. et med . Wi lhelm ~1änner79). 8eine Apotheke vel'-
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waltete ei· gewisseohaft und tücMig, wofür ihm auläßlich der Visi­
La.Lion im J ahre 1070 die ä rztli che KommissiO'n in einem i'.eugnis 
vom 13. Mai hohes Lob zollLe. Zum erslenmal wird in dem le Lzteren 
die P falersche Apotheke offiziell als „apotheca aulica" ( llofapu­
theke ) bezeicbneL. J usLus P fuler, der sich auch selbst Hofapotheker 
na nnLe, wur seiL 1005 Milglied des äußeren unu bald <luruuf des 
inneren Rates der Stadt und vcrsnh ei nige Zeil hindurch das Amt 
eines S ladlhauplmaunes. 

Beide Söhn e Pfalerss0 ) studierten bis zur RtrnLorik am Liuzer 
J esuiLe ngymnasium, el'lernten bei ihrem Vat.er die Apo l11eker k.uust 
und begaben sich dann auf die \VanderschafL. Der 1007 geboren<' 
Franz Gottlieb kaufte .t OOi die Apotheke .,zum schwarzen Adler" 
in Wien und bekleidete vom J ahre 1723 bis zu sei nem Tode (17:1ti ) 
im Wie·ner Apotheker-Gremium das Ehrenamt des Sc 11 iors1:11 ) • 

. Jobanu Wilhelm (geboren 107/i ) übernahm am 1. Februar J iOi die 
väterliehe Apotheke und ve1·mähl le sieh im gleichen J uhre mit 
Maria ll tutrnuyr. del' Tochter des Linzer GasLwir·tes Simon Tl arl ­
mayr. J ustus P raler, den es wieder in die 'Weil hinaus zog, wurde 
auf der Reise naelt \Vien um 27. Oktober 17 02 zu 8lOl'kslall iu 
Niederöst,erreich vorn 'l'od ereilt und rund in der Kirc he zu Kirch­
berg seine letzle Ruheställ c. Seine GnLLin wur ihm scho11 1004 im 
T ode vorausgegangen . 

J ohann Wilhel m Pfale1'. der am li. März 170! vol' dem Arzte­

kollegium seine Prüfung abgelegt llalle'2 ) und am 20. April a ls 
Bürget· au fgenommen worden wa1'Q3 ), konnte nm 1. Dezember 170:! 
,·on seinen Geschwistern aurh das Apotheken huus ank1tufen. Er 
war seil etwa J 7 10 im äußeren unt.! iO .Jahre später un inneren 
Rat der Stadt tätig&•). 'Wäh1·e11d der· ll'tzten Peslepidemie im J ah r <> 
1713 boL e1· den Landständen für die VersorgunR der armen LeuLe 
in Crfahr und au f dem Lande mil Peslnrzneien und .Räu t·her,verk 
seine Diensle anss ) . J ohann \Vilhelm Pfaler ist auch als t.ehrlrnrr 
namentlich bezeugt: denn er slellte dem späteren Eigeulümer der 
allen Innsbrucku Slad"3pnt heke Frrunz Xaver Winckler o.m 17. April 
1728 ein Zeugnis über dessen zweijährige Serviel'zeil u usM ) . 

Ein .Jahl' vor seinem Tode übergab Joha11n \Vilh elm Pfalcr 
nach l13jährige1· Bcl'ufsLätigkciL i744 die Apoth eke seinem älLesle11 
[")ohne Wilhelm (geboren 1710), der bei ihm gclern L haues1 ) . Dtt 
dieser jedoch nach einiger Zeit als Laienbruder in den Jesuiten­
orden eintratss), mußte seine Mutter als 'Witwe die Apotheke 
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weiterführen. Sie 1'and glücklicherweise 17'l8 iu dem aus llarLe in 
Schlesien stammenden Josef Franz Weber (geboren 1725) einen 
äußerst LüchLigen P rovisor, den sie u~ngeachLet ihres ltolten Alters 
heiraLe Le. Dieser legte noch im gleicbeo J ahre ,·01· den i\rz len seine 
Apolhekerprüiung mit. sehr gutem Erfolg ub. Seiuc GaUin vel'­
machte ibm in i IU"em Teslamente vom 21.. März 1750 das Haus 
am Hofberg, die Apotheke mit dem gesa.m len !JwenLar und cta.s 
Garlenhaus samt SLadel im GesamtschälzwerL von 10.500 Gultleu. 

Sie sLarb i 763. 

Webers zweite Gemahlin !'vJriria Barbar·a, eine Tochter des 
Linzer Gastwirts P aul XeunHl.yr, verschrieb ihm 1763 im Heil'ats­
verLrag 2.000 Gu lden. Drei ,Jahre späLer bercchneLc \.Vebß1· seinen 
gesamten Vermögeussland rnil. Einschluß U.er Liegenscbarten nach 
niedriger Schätzung auf 11.318 Guldenso) . 1775 kaufte e1· in der 
VorstadL ein weiLeres Gru:11dstück, auf dem er um <Jen Betrag von 
2542 Gulden ein llu.us mit einem Türmlein erbauen ließ . 

.Josef Franz Weber erfreuLe sich als tüchtiger Apoll1eker und 
woblhabendet (ieschäfl.sma11n bei seine11 :\1iLbürgern allgemeiner 
Achtung. Er war Mitglied des äußeren und inneren Hates und be­
kleidete in den Jahren von 1778- 1784 das Amt eines Bürgermeisters. 
'1777 war er nuc;h zum Vermögensverwalter der Linzer l gnati us­
kirche und der Lore~to- 11nd Xaverius~Kapelle e1'nannt worden . 
Gemeinsnm mil den beiden Linzer Kollegen Maximi lian Hoffmann 
und Josef Beck erl"ichtete er 178 l mit behördlicher üenehmigung 
im Markte Neufe lden eine FilialapoLheke, die allerdings schon nach 
fünf J ahren an den Apolheker Christoph Samh.aber verlrnurt wurde. 

~u.chdem seine zweite F ro.u :Maria Burbara 1780 kinderlos ver­
sto1·ben war, en tsch loß sirh .Josef Franz Weber im fo lgenden J ahre 
zu einer dril.Len Ehe miL Maria KatJrn.rio.a, 'rochl.er des PosLmeisLers 
und Bü1·g·e1·meis lers zu Steyr, Jollann Reiclw.rd von Paumgarten . 
Sie gebu.r ihm sechs Kinder, von deneu ihn nur die beiden 8öbue 
J ose f Raimu.nd und Reichnrd lgnaz überleblen .. Josef fl1rauz ·webe!' 
s tarb am 4.. Dezember 1 788 im G4 . Lebensjahre . 

Da die beiden Kinder noch klein waren, vermählte sich d ie 
Witwe am ü. F eb1'uar 1789 mil ihrem P rovisor Franz Sellmaon, 
der nach ihrem Tode (1792 ) Haus und Apo ~beke erble. Dieser 
war· 1747 in Nikolsburg geboren, haLLe 17Ci8 in Brünn die GescUen­
prü.fung abgelegt und wo.r bueits 1770 bei J osef Franz Weber in 
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Linz a ls Geselle eingeLreLeu, wo er nach AbLeguug seines Pa.Ll'on­
Examens in Wien ( i 777) schließlich Provisor geworden war. 

F.ranz Sellmann, der ein guter Fachmann war und sich 
überdies als vorzüg.lichet' Botaniku wissenschaftlichen !lul erwarb, 
bekleidete wie seine Vorgänger verschiedene bürgerliche Ehren­
ämter. Um die StadL Linz, für we lche er lange J al11'e hindurch a ls 
ökonomischer Magistratsra.L tätig war, machte er sich besonde1·s 
während der Franzoseueinfälle als SpiLallieferant verdienl. Br war 
seil 1793 in zweiter Ehe miL Franziska, einel' 'l'ocht.er des Linzer 
Bäckermeisters Anton Mauter, vermählt, die ihm zwei Töchter ge­
bar. Die älLere, Antonia, heiraLete 1829 seinen seil 1824 bei ihm 
tätigen Provisor Anton Hucker (geboren 180J in Graz ) , der 1828 
an der Wie.'ller Universität das MagisLerexamen abgelegt halLe. 
Franz Sellmann starb am 21. Jänner 1831 im 84. LebensjaJ11·e110 ) . 

Rucker, der als geachbeter Geschäftsmann und großer \.Voh\­
~äter bekannt war, wii·kle lange Zeil im \'orstand des ApoLheker­
Gremiums, diente in de u vierziger Jnhl'en bis 184.8 dem Magistl'al 
als ökonomischer Ral und beleiligLe sich an zohtreichen gemein­
nützigen L' nLernehmungen. Da ihm im Laufe der Jahre die Lu.ge 
seiner Apollteke in tlel' AHsLadL iufolge der Ausdehnung del' Stadl 
uo.ch dem Osten immer ungünstiger erscheinen mußle und er 
schließlich auch die Konkurrenz seitens der 1840 auf der Prome­
nade errichteten Schutzengel-Apotheke unliebsam empfimlen 
moc~hte, entschloß er sic h im .lahre 1850, die Apot11eke auf die 
Landstraße zu vel'legen, wo die Apothek.e „zum heiligen Geist" 
nach dem Tode ihres Inhabers Karl Schubert aufgelassen wurde. 
Am 15 . . Juli 1850 konnte B.ucker seine Apotheke im Schlägler 
Stiftshause (T„andstraßc Nr.Hl ) eröffnen, wo sie bis heule verblieb. 

AnLon Rut:kcr sl::u·b nm :20. August 1874. Sein Sohn Franz 
Ru ck.er (geboreo 1832) , der mH seiner Sehwestei· Ytarie das l l o.11s 
auf dem Hofberg und die Apotheke erble, halle seit 18'i8 bei illm 
gelernt, 1856 in Wien das Magister-Diplom ei·inngt und war seiL­
dem in der ApoLheke tätig gewesen. Seine miL großem Mifer be­
triebenen chemischen SLudieu befähigten ihn zur Ubernahme ver­
antworLungsvoller Ämter im Dienste der öffenLlichen Gesundheil -
pflege. So fungierLe er als beeideter Gel'ic·l1tscllemike1· (1873 bis 
1903) und Schätzmeistei· für Medikamente und Apoth ek.~n-Ein­

ri chtungen ( 1877-HJ03 ) . Von 1875 bis 1870 war er als erster 
Gremialvorstand, 1877 bis 1880 a ls Gemeinderat tätig und wurde 
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seit 180.2 wiederholt zum außel'Ordentlichen Mitglied des Landes­
san i tä.Lsrates ernannt. 

Seine Gattin lsabella Edle von Dornfeld (1833-1000) halte 
ihm sieben Kinder geschcnk l,, von denen ihn nur die 'L'ochter 
Anlonin. überleble. Franz Ruc:kcr cnlschlotl sich daher im Jahre 
18!J8, als er sicl1 in den Ruhes tand zurückzog, zum Verkauf der 
Apotheke und des H auses am llofberg an Frau Anna Bohr, deren 
Galte I< al'l die GeschäfLsführuug übernahm. Yon den o.uilerordenl­
lich zahlreichen Kunslgegensländen, die sich in der allen Apo­
Lhekcrfamilie seil Genero.Lio.nc n angesammelt. lialteu, worunter sich 
auch ein prächtiger barocker Hausaltar befand, spendete er ge­
meinsam mit seiner Schwesler noC' h bei Lebzeileo viele wertvolle 
Slückc dem Museum und o.nclcl'en öffentlichen Stellen. Das J.iandes­
museum sLellLe daraus die viel bewunderte H.uckcrsammlung zu ­
samm en. Der kostbare Familienschmuck wurde nac h dem 'l'ode 
von :\1urie Rucker im J ahre l !)07 der Domkiri;he ühcrgeben. li'ranz 
Burker, der im Jahre 19JO vom Musea1verei r1 zum l~hrenmilglied 

ernannt worden war, starb 191 5. 

llio Apotheke saml dem lluuse wurde ''om Ehepaar Bohr bereits 
am 1. April i 00 i on den Mugisler du Pharmazie Dr. med. et phil. 
Rudolf 'fschoroe81 ) verknufL und isl seil dem Jahre J O~O im Besitz 
von dessen Tochter Mag. phnrrn. Dr. Marie Tsrherne. 

Die Apo l h c k r ,.il u m weiße n A d 1 o r" 

Der seil dem .Jahre ! MO als Inhaber der am llnuplplaLz ge­
legenen Apotheke oach""cwiesene Damian Zieglcr, der auch als 
Begründer einer SchulslifLung und angesehener Bürger in wich-
1 igen s tädtischen Ehrenämtern bezeugt ist, wi1·d z11lelzl J 500 als 
Bül'germeisler genannt. Neben verschiedenen, mit seinem Amt 
zusammenhängenden Ausg1tbcn verzeichuet im leLzLgcnannLen 
J a hre die SladLkammer auch einige Apothekenrechnungenu~). Dem­
nach HeferLe Ziegler aus sein er ApoLlleke an die MagisLraLsämLer 
wiederholt Siegelwachs, Rauc·hzeltl und sogenannte „!(aiserische 
Zelli" oder „ lfaiserszelLI "8' ), c•iue GepfiogenhoiL, die in derselben 
Apotheke auch i o der folgenden Zeil nachgewicstrn wcl'den kann'4 ) . 

Damiao Ziegler wur \'Or J 570, wahrscheinlich scl100 bald nach 
1560 geslorbcn95 ); denn sein 1570 zum erstenmal o.ls ApoLheker 
bezeugter 1'\achfolger J obsl St'häfferH) beklcidelc bc r·eils 1Sü8 d:1s 
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Aml eiues Studlrkhters'7), fü1• dessen Erlangung außer einem be­
slicnmlen AlLer eine mehrjährige 'l'äligkeiL in ei uem uugese hen en 
bürgerlichen Beru f vorausgeseLzt werde'n muß. Ua Zieglers gleich­
uamiger Sohn die Apothckcrkunsl nichl ausüble9B), haL Schärfer 
die ApoLheke wuhrscheiolirh durch l\auf erworben. 

'über JobsL 8chiiffer, tlcl' a ls rei<'her GeschäHsma1111 und an­
gesehener Ra.lsbürger im iiffenllicheu Leben der Stadl. eine be­
deutsame Rolle spielle . sind uns verhülLnismäßig viele Nachrichten 
erhalten geblieben. \~'ie sein Vorgänger lieferle er aus semer Apo­
Lheke ins Rathau s m annigf1ic·he BedurJsarLikel. Die in der SLa<lL­
ka.mmer verbuchten R echJ111ugeu iassen uns hier einen inLeressan­
Len Blick auf die zu jene1· Zeil in de n Apotheken noch allgem ein 
geführten Waren Luu. So li eftwte Schäffer im .Jnhre 1570 wieder­
holL für den Stadll1UL in die RalssLube „Morselli99 ) oder 1<heisers­
sLrüzele" und Zel LI „auf den T isch „ (zur MuhlzeiL ), er versorgte 
die Sladlschreibslube miL 'l'inlenzeug, gl'üncm Siegel- uod Käpsl­

wachs uud stellte für das Wahlgeschö.H l(l'cide, Schwamm und 
andere ~otdurfL bei . Auch Papie1· fül' ein Buch1·egal bezog die 
Schreib lube einmal ,·om Apolheke1·10o) . Die häufig vcrLreLen e An­
sichL. daß sich die Apotheken in vielen deul eilen Städten gegen 
Eude <los Mittclnllers aus l< rttm- odor Gowüt'?.lä.<Joo her nusgebildol 

haben. el'scheinL nach clicseu Beispielen aus dem i G. J uhrbundert 
für Linz nicht ohne Bercchligung10 1 ) . 

J obst Schäfier, dem die Stadt im Jahre 1570 neben dem L inzer 
Büi·ger P au l füiLlperger ,.als über de r· Stadt lateinisch 8chulgebäu 
daselbst ,·e ro1·dnclcm Baumeister" die überwachung wichtiger 
Bauarbeiten übel'tragen hatte•o!) . cnlfallele auch als l'rivalmaun 
im J(1'eiso seinc1· proLeslanLisrhen Glnubeusfreunde eino rege und 
segensreiche 'l'iiLigkeit. Nichl wenige!' a ls 23mal übernahm er in 
den J ahren von l 5iG bis 158i nachweisbar die P atenschaft für 
I....inzer Bürgerssöhne, währrnll seine Gattin Eli==abeth im ~!eichen 
Zeitraum als Gevatterin ebenso viele Mädchen aus der Taufe 
bob103 ) . 

Als im September des Jnhres 158/i der Linzer Sladtrol ein gro­
ßes „ freundlich und nachbal'lich Freischießen" veransLal lele, zu 
dem Schützen aus nah uud fern erschienen wuren10~ ) , gab J oOsL 
Schäffer ansch li eßend e io „~al"hscbießen ", wozu e r als 1>1·eis einen 
,·ergoldeLen Becher im Werte von 37 Gulden spendete. Zum Ab­
schluß bereitete et' den Sl•hützen ei n e „herrliche Collalion" (Ma hl -
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zeiL) 1os ) . Es ist dies die lelzLe direkte Erwähnung JobsL ::>clläffers. 
Er muß vor dem iO. OkLobe1· 1585 gestorben sein; denn an dem 
genannten 'rage beanlraglen die sländisc l1en Vel'ordneLen beim 
L0:ndesh:iuptmann die Wiedere röffnung der Schi:ifferschen Apo­
Lheke, die wegen der PesL gesperrt worden war10° ) , und verlangten, 
daß die vol'handenen Gesellen von der SladL in Gegenwart der 
Arzle in Eid und Pflicht genommen werden101 ) . 

8iner ' 'Oll den Apothekergesellen, )lallhias lleintz aus Liegnitz 
in Schlesien, halle im Jaht·e 1583 die Linzer Bürgertochter Maria 
Ullnbeckh geheirateLIOS). Der andere, Franz Helbmer aus Lauban 
(Schlesien), nahm im Jänner 1585 die Tochte1· Schäffers, Marga­
retu., zut· Frauioo). Daß er als Srhwiegersoll!l die Ap0Ll1ek.e wciLel'­
führLe, ist höchst wahrscheinlich, jedoch nicht nachweisbar. 

Schon ·fünf Jahre spä.Ler fir1don wir die Apotheke im Besitz von 
Stefnn EbersLorffer, der am 20. Scplember 1500 in Liuz als Bürger 
uufgenommen wurde 110) . Er war ein Sohn des Inhabers der Wiener 
ApoLheke „zur goldenen Krone", Johann EbersLorffer111}, und ver­
mählte si<:h 1590 in Linz m it Leonora, der ' l'ochler des Kremser 
Ratsbürgers Christoph Silbera~·seo 112) . Schon a.m Hi. April des­
selben J ahres erhielt er aus der Stadtkammer für die ins Rathaus 
geliefcrLtrn Spezereien, Ti11Le und Wachs einen BeLru.g von neun 
Gulden 113 ) . Er kaufte vermuUich noch im gleichen Jahre das 
lluus Uaup Lplo.tz Nr. 5 - Adlergasse Nr. 2 (1030 abgeLragen) 114 ) . 

Das alle ZieglerscJrn Haus ( llaupLplaLz Nr. 7 - Zollam Lsstrnßc Nr. 4), 
iu dem s ich damals wahrsch ei nlich noch die Apotheke befand, ge­
hörle im Jahre 1595 na.chweislJa r Marga.reta. Jläodl, die dasselbe 
.,,·on ihren Eltern geerbt ha lle. Es kann ka um bezweifelt werden, 
daß sie die Tochter des ApoLh ekers Jobst Schäffer 'var. Sie ver­
mählte sich na.ch dem frühen 'fode ihres Gatten Franz Helbmer um 
das Ja.hr 1590 miL dem ständischen Einnehmer Gregor Jl ändl und 
\'erkn11fLc die Apotheke a n Ste fan Eberslorffer, von dem sie noch 
J ßflO Schuldeu einzuforrlcrn haLle116 ) . Stefan EbersLorffer, der auch 
geschä.fLliC'be Beziehungen zu den oberöste1·reichischcn Landstän­
den unterhielt, wird 1009 zum letztenmal erwähnt11U) . 

Tm Jänner des glei che n J ah res hielt in 'Vels sein I\achfolger 
Abraham Pfeffer Hochzeit miL Anna )faria, der Tochter des Wel­

er Halsbürgers Bans Gruber117 } . Wie sein Kollege .'.\Iänner von der 
Apotheke am Hofberg, liefc rle Pfeffer in den .Jahren von 101 O bis 
101 i ins Landhaus W achs, Rauchzettl und verschi edene Gebrauchs-
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al'Likel für uie l{anzleie11118 ). EI' besaß außer seinem in der ösLlicheu 
VorsladL gelegenen Tlaus (heule FabrikssLraße Nr. 2)''u) seil 1610 
n.m Huuplplnlz das llaus Nr. 3 1, in dem die Apotheke bis in dje 
zweite Hälfte des 18. J.ahrhundel'ts verblieb120) . Der l(auJ des an 
der Westseite des llaup lplatzes liegenden 'J'ra.pmanaschen Hauses 
( TTauplplalz ~r. i 2-1Jofgnsse Nr. 1 ) , den Abraham Pfeffer wegen 
der enge11 lfaumverl1ällnissc iu der Apothek e und im Labornlorium 
und der du1·ch die Sommerhilze verursachlen MaLerialschäden seil 
HH2 aostrebLe, kam lrolz dem Eingreifen der L andstände nicht zu­
sLande121). Abraham Pfeffer, der in einem SLreit mil seinem Haus­
nachbarn \.Volf Jlaublmann und dessen Erben Georg Fröhlich io der 
Zeil von 1010 bis mm bezeugt isfl!!) und seil i012 wiederholt als 
Taufpate in den Mo.triken nachgewiesen werden knnn1!a), isl. vor 
dem iG. Februar 1017 gestorbenm). 

Oie Apotheke übernahm sein Bruder Leonh.a.rd Pfeffer als Pro­
visor1!5) . Das Haus kum iu den Besitz des seinerzeit berühmle.n und 
al s Verfasser oer obcrösLerTeirhischeo LandLafel bekannten Juri­
sten Dr. Abraham Schwarz. dem auch das Nachbarhaus (J\r. 32) 
gehörle. Leonhard Pfeffer besa.ß das erwähnte Haus in der Vor­
stadt, und war außef'dcm EigenLümcr eines Unrtens mit l::>Ladel am 
Graben•~• ) . Auch er ,·erkaufte aus seiner Apotheke nn die ständi­
schen Ämter rotes und grüues Siegelwachs urH.I slellle den Land­
ständen in den zwanziger Jalll·en einen größeren Geldbe trag zur 
Verfügung. ,·on dem ihm 1 U28 ein Zinse-11belrag von 270 Gulden 
ausge~a.h!L \vurde1!7 ) . 

Seit August 1027 erschei nt in den Quellen als Na<'hl'olger Pfef­
f ers der Apotheker Michael Bußwehe (Pußwehe) t!B). ~r el'warb das 
Apolhekenhaus n.m IJaupLplu lz und kaufte i n <leo dl'eil.Siger Jahren 
von Bürger·meister· Anton E:ckhart ein Gr·undsLück samt Haus 
(heu te Landstraße N1·. 37) 1!u) auf der Kl'euzpoint ( l \reuzwicse ), 
das 1705 <llr die l{armelilen überging. HH1 ,·crmählle er sich zum 
zweitenmal130) und slarb als angesehener Ralsbürger vor HJOO. Die 
Apotheke wurde zunächst. von seinerWiLweAnna BlisaL>eLh und nach 
ibrem Todem ) von den Erben weitergeführt. 

Erst am l8. Juni 1Ui'1 konote Po.ul Chl'isloph Bußwehe, wahr­
scheinlich der· Sohn Mich1:tel Bußwehes, die ApoLheke iiher­
oehmen13t ) . Sein Provisor Nikolaus Gillges erricllLele im gleichen 
Ja.hre als driLle l..inzer Pharmakothek um Jlo.uplplalz neben dem 
Wussert.ol' die Apol.heke „zur goldenen Kro11r" ( vVusserapolheke) . 
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Pa.u l Christoph Bußwehe, der mit .Johanna Rosina Scharz ,·ermähll 
wur , sl a.rb bereits im Jahr·e iß88. 

Den von Mai bis August 1088 durch Arzncili eferuugen an die 
Gl'aJeu Gottfried und LobgoLL vun KuefsLein bezeugten Adam Max 
ZuckmunLetm ) löste noch im gleichen Jahr <.ler 1!;11nse1· HaLsbürgel' 
und Apotheker Sebastian Chri slmann (Cristmann) ab, der sich be­
reits am 7. Juni 1682 i n Linz miL Maria Anna Rosina Votl vermählt 
haLte13• ) . Er kau ft e am 4. August J 688 von der W iLwe Hußwebes 
Haus und Apotheke um 2800 Gulden und bekam füof 'l'nge später 
das B ürgcrrech l.13S) . Chrislmnnn gelangte o.ls crfah1·ener <J eschäfLs­
mann auc h in Linz rasch zu Reich tum und Ansehen. E1· saß 1 iOO 
ber ei ts im inneren RaL der· Stadt und konnte im selben Jahre um 
einen BeLrag von 5000 Gulden das N<.tc hbarh aus (Hauplplo.lz Nr. 32) 
anka,ufeo 130 ) . Doch war ihm de.1· ruhige Genuß seines Besitzes ni('.hl 
mehr lauge vergönn1. 

•Als sein Schwiegersohn, der aus P1·ag lommende Daniel 
'l'emplmo.nn. am i 2. Dezember 170'1 seinen Bürgereid ablegle187

} , 

weille Christman.11 nicht. meh1· unler den L ebenden. ·erne Gattin 
war im Juni des geno.nnlen .J ahres gesl orben1ss ) . ' l 'emplmaon, dH 
im Oktober vor den L undsthaflsärzlen sein Examen ubgelegL139

) 

und im Dezember darauf die ApoLhek.e übernommen hnlLe, ist bis 
Ende des Jahl'es i 725 im Besi lze des Hauses und der Apoth eke 
nochweisbar140 ) und st(u·b vor 17:301•1) . 

Von se inem Nachfolger Johann Georg 'l'chiderer wissen wiJ· nur, 
daß er im Jahre li31 das Bürgerrecht erlanglel42 ) und bis in die 
Mit,te der vierzigerJahre Besitzer· des llauses und derApolheke blieb. 

Ihm folgt,e 1740 Johann Christoph Ric·hter14a), der sich 175/i be­
reit s im äußeren und seil 1i55 im inneren Rat dt>r Staut zum W ohle 
des Gemeinwesens beläligle und sechs Jahre spä ter das AmL eines 
Ver walLers der Keller sehen W aisenslifLung bek leide l e. Sein Ansehen 
gründete sich nichL zul czl auf ei nen bedeutenden W ohlsland, der 
es ihm e!'möglichte, weile1·en Gr·und- und rlausbcsiLz zu erwerben. 
So kaufte er im Jahre 1 i5ll vom Advokalen Dr. Anlon ' l 'IJ eophil 
Ehemayr ein am J{apuzinerfcld liegendes Grundstück"4 ) und er­
wa.rb i702 von der Witwe des Ratsbürgers 11nd lla11 delsmannes 
Joha.n:n Jakob l singer das Haus Ifauptplalz Nr. 29" G) , wohin er 
seine Apotheke übertrug144) , sowie das daran rückwärts angren­
zende Haus in der P farrgasse Nr. 4 m ) , während er das alte Apo­
lhekenha.us am Hauptplo,tz (l\r. 3 l ) veräußer te. 
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Der gesamte Bausbesitz Richters gelangte nach seinem Tode im 
Jahre 1707 durch Kauf an den Apotheker Maximilian Hoffmanu1•t1), 

der J 770 auch dfo Apotheke .,zur goldenen Krone" erstand und so­
mit eine Zeitlang lnhaber zweier Apotheken war (bis i773 ) . Er 
erwarb auch das Firbassche Garten- und Lusthaus in der heutigen 
l\aisergasse (Nr. 22) 149 ) , do.s bis ins i9. Jahrhundert im Besitz sei­
ner Familie verbl1el>. Der reiche und angeseheneApothekcr Maximi­
lian HolTmanu, der sich. wie bereils erwä.hnL wurde, auch an der Er­
richtung der Apotheke zu Neufelden ( i78i ) beteiligte, ist als Orga­
nisator unu langjähriger erster Oberst des sogenannten „grünen 
Bürger-Corps zu Fuß", um das er si ch auc h durch bedeutende 
finanzielle Opfer verdient ma.chle, in die Geschichte der Linzer 
Bürgergarde eingegangen 160) . Er sl.arb am 30. J uli i805 im 
78. Lebensjahr. Seine Go.Llin Karoline, geb. I<raus, war bereits 1709 
verschieden 1~1). 

Die 'l'ochler Adelheid vermählLe sich am 18. Oktober 1805 mit 
dem i 7G6 in Freistadt geborenen J ohann Georg Scharizer1$t ) , der 
nach dem Tode seines Schwiegervaters die Apothekenführung 
übernahm. Er war Eigentümer des großen Gebäudekomplexes a.u r 
der Ln.ndslraße (Bcthlehemstraße Nr. 1-Lo.ndslro.ße Nr. 15-Mal'ien­
straßc Nr. 12), der einsL das BürgerspiLal behef'bergte, mi t dem 
dazugehörigen „Slöckl" ( Bethlehemstraße Nr. 3-Marienslraße 
Nr.14 ) 1S1 ) und konnle nnrh dem Tode seiner Gattin (1821 ) einen 
ansehnlichen Jl äuserbesilz in einer Ha nd vereinigen. 

Schnrizer erfreute sich durch sein güliges und freundliches 
W esen allgemeiner Beliebtheit. Er diente seit 1806 als Mitglied des 
W ahlausschusses und vo 11 1808 bis zu seinem Tode n.ls ökonomi­
scher MagisLratsrat uneigennützig dem W ohl e seiner MiLbürgerm ) . 
Seine bedeutenden Zuwendungen an dns städtische Arm1miustitut 
und di e zahlreichen Spenden an seine nolleidenden ~lilmenscben 
bezeugen ein hohes soziales Empfinden. Auch in seinem 'l'cstamenl 
vom 18. J uli 1822 gedarhle er in echt empfundener Nächstenliebe 
in reichem ~Iaße der Armen 165 ). Da. seine be iden J<inaer bald nach 
der GeburL gestorben waren, setzte er seinen Neffen .Frauz öe1·a­
phim Scharizer als t ·niversalerben ein. .Johann Georg örharizer 
starb am 22. September 1822. 

Franz Seraphi m Scharizer, der den gesamteu llausbesilz seine::; 
Onkels übernommen halle ue) und auch die ApoLheke weiterführte, 
sta.rb bereits um 10. J uli 18:31. Seine ·witwe Theresia vormählLe 
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sich um 8. Jänner i832 mit ihrem Provisor AnLon Hofstätler 157), der 
nun die Apothekenführung übernn.hm und fünf Jahre spätet' in den 
Allei nbesi tz des Hauses am IlaupLpla lz gelangte. l lofstätter entfal­
Lete neben seiner Berufso.rbeiL eine vielseitige öffenLliche ' l'iHigkeiL, 
vor o.llem im Gremium, dem er a.ls langjähriges Mit.glicd in wichLi­
gen Funktionen wertvolle DiensLe leistete158 ). Er beläl igLe sich a ls 
ük.onomischer MagislralsraL und Gemeinderat in der 81:.adLverwal­
tung und bekundete als ~ilglied des Verwaltungsausschusses im 
„ Verein zur Bildung eines \'alcrländische:n )luseums für Oslerreich 
ob der Enns und Salzburg" Liebe und \'erständnis für di e kulturel­
lcu Bestrebungen unseres TTeimaLlondes. Als :\1iLbcgründcr der 
Lambacher Flachsspinnerei erwies er sich auch als lalkräfligei· 
UnLcroehmer. Anton IJ ofsLät.t.er sLarb •am 19. Sertembcr 1800. 

Sein Sohn August HoJsLä.LLer•G0 ), der bei ihm die Lehrzei L absol­
viert huLLe, übernahm die ApoLheke, starb aber bereiLs um 28. Jän­
ner 1877 im noch jugendlichen Aller ,·on 39 Jahren. Seine \ViLwe 
Anna, eine Enkelin des bekan:11ten Linzer Buchdrurkers und Ver­
legers Friedrich lmmanuel Eurieh, mußte die Apothekenführung 
einem Provisor am·erlr'auen. l hre Tochler Anlonia (geb. i 8GO) ver­
roä.h !Le sich neunzehnjährig mit dem aus einem allen Tiroler Ge­
sch lechL stammenden spälcrco Feldmarsch<a.UeuLnanl Anton Lo.n­
zinger v. Lanzenfels, dessen Sohn Mag. August Lanziugcr-Lunzen­
rcls nach ihrem Tode im J al1rc 1 g:35 die Apotheke übernahm. üami t. 
gelu·ngte die altehrwürdige Linzer Apotheke „zum weißen Adler" 
wieder in die fachkundige Obhut eines Nachkommen der Familie 
HofstäLter, deren ~ame auf dem Firmensr.hild bis zum heuLigen 
Tage erhalten blieb. 

Während der l.angen Periode seiL dem Ableben August Hof­
slä.Llers ( 187i) '"irklen als Yerwaller der ApoLheke die l:Jrovisoreu 
Ylug. Hermann Gottwnld ( l 8i7/i8), 1\•lag. Georg Weiß (i878 bis 
1883), Mag. Franz Specher (188:3-1923) und Mag. YJnx Heide 
( 1!J23- i935). 

D i e A p o t h e k o „z u r g o 1 d e n e n K r o n o" 
( \.V a s s e r a p o L h e k e) 

Uie Apotheke „zur goldenen J{rone" wurde als drille Linzer 
J>J10.rmakolhek durch den Provisor der ApoLhckc „zum weißen 
Adler" Kikolaus Giltges 180 ) im Jahre 1674 erl'ichlel. Dieser hatte 
am 1 l. August seinen Bürgereid geleisteL und war als Apotheker 
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u.ufgenommen worden 181 ). Seine Apotheke befand sich am Jla upl­
plo lz in dem neben dem W asserlor gelegenen llause Nr. 1-Zoll­
arntsstraße Nr. 2 ( 1872 abgerissen) 1 8~). wesltalb sie späle1' vielfaeh 
auch als Apotheke beim Wassertor oder einfarh als Wasserapo­
lhek'3 hezeiehnet wurde. Sie ve1·blieb hie1· durc·l1 ei uen Zeitraum von 
zwei J 11hrhundnrlcn und wurde im J ahre 187.:2 beim Bnu der eiser­
nen Oonaubrürkc im Zuge der Ausgestaltung des Brückenkopfes i11 
das östlich angre nzende ehemalige Spindl erschc Ji"'reihaus (llaupt­
pla.tz l'r. 7-Zollamlstraße )Ir. 14) 183 ) überlragen. 

Dos crsLgenan 11 te, aus der Jl äuscrfro11l etwns vorspringende Ge­
bäude halle Gillgcs am Cl. Februar 1075 vom damaligen BesilzN 
Grafen Chri s toph Ernst von Schallenberg um 4000 G11lde1! ange­
kau fL. UngeachLel der schwer en fina nzi ell en Belnslu.ug, die der 
Kaul' und di e Erlw.llung des damals ziemlich bauflilligen Jlauses mit. 
sich braehleoui• ) , vermochte Nikolaus Gillges seinen Apolhekenbe­
Lrieb gegen alle (Juertreih<'reieo .seitens der beit.len allen Apothe· 
ken 1$6 ) erfolgr eic h zu behaupLeu. Zweifellos fand s ich rusc11 ein 
fesLer Hundenkreis, was bewei~l, daß eine drille Apotheke in Linz 
durchaus einem Bedürfn is cnlsprach. lbr erster lnhaber Nikolaus 
Giltges sla.rb am J 7 . .Jänner 1085188) . 

Seine Wil,ve .\ilo.ria J ohnn no., die sich am 28. Juli 1080 mit dem 
k-a.iserli chen Hofkammerrat Johann Fra nz l<.ürcllsLe lLen ver­
mählle187 ) , halle bereits im l\l ai die Apotheke an Hubert 13eckhert68 ) 
übergeben, der nach ihrem 'L'ode im Jahre l (i!H auch das li aus um 
5Cl00 Gulden käuflich erwarb. Beckh cr, der sich a uch im ä.ut\eren 
Ra l der Stadt bclö.ligl halte, sla rb voi· 1700. 

Ihm folgte am 20. J uli J iOO sein Provisor J ohann Jgnaz l'öl­
ler189), der die Tochter des lirndschaJll ichen Protomedikus Doklo1· 
Vitus Plisc her, Maria Ucl ene, heiraLe tc. Er wu.r schon 1710 l\liL­
glied des äußeren R a Les, starb aber bereits um 1710. i m Jetzte1·en 
J a hre übernahm J<arl Ollo Bcck ( Pörk), der sich miL P öll crs vViLwc 
~1 aria Helene vermäh lt ha.tte, Ila us und Apotheke . An ihn erinnert 
der schöne barocke Mörser· aus dem .J ahre 1720, der in der Apo­
Lh eke heute noch sorgs.a m verwahrl wird. Er lrägl an sei11em obe­
ren Rand die UmschrifL „Carolus Otto Beck, pharmacopoeus Lin­
censis 1720 „ und überli e ferl in seiner MiLte das W appen Hecks . 

Auch ihren zwei ten Gatten I\arl Olto Beck, der um 1721 slarb, 
überlebte Maria Jl elene. S ie vermählte sich zum dritten Male rnil 
dem aus Kobl enz gebürtigen Apotheker Johann P eter 8chlinckh, 
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Jer unter anderem 15 Jahre in der Wiener Hofapotheke „zum gol­
denen Slern" sel'viert und am a. November 1721 oau der Wiener 
Universitäl soi n l\Iagisterexamon <tbgelegl ha.LLe170) . Er übernnhm 
im gleichen J ahre die Apoth eke , .zur goldenen J<ron e" iu J ... inz und 
wurde als Bürger aufgenom men 111 ) ; da er sich weigerle, das vou 
den Lo.ndscha.flsärzt1m o.uf Grund uer ApottH~kerordnu11geu verlangte 
Examen aJJ;wlegcu, lrn.Lle <'f' P"roße Schwicrigkeileu zu überwind en. 
Erst na.ch dreijährigen Verhundlungen ,.,,-urde ihm n.usnahmswcise 
die Prüfung oachgesehen•12 ) . 

. Joha.ou Peter S«hlill(·kh hl iC' hc11 während seiner BerufsläLigke1l 
uuch sonsLige 1 ·nannehmlit'hkt>ile11 nirhl erspart. öcin ~tiefsohn 
Karl J osef Pöller, der wiihrcnu seiner Erkrankun~ die ApoLhekc 
führte, beklugLe sir h in einer ~:ingnbe an die L andstände im Mfü·z 
i nn übe1· don Laud scliaJlsph~sikcr Dt·. Gabrie l l!'isr;her, der seit. 

vielen Jahren 1.li<' fkhlinckhsC'he Apotheke durch allerlei 8c:hiku11e11 
aufs schwerslc schädigle 175 ) . Er warf ihm die Bevorzugung seines 
Kolleg-en T schidcrer \·on der Apolh eke „zum wciU<'.n Adler„ dur\'11 

„verde1·kle" u11d heimlich vereinbar·le Rezepte und willkürliche Zu­
weisuug vorl P ul ienLen vo r· und führte an. thtU sc ll o11 seine l!:llern 
vor Jahren deshalb eine Ubereinkunfl mH ihm augcslr•cM. aber uu" 
leere Verspre•'hu11g<'11 erhollcu hatLeu. 

Auch P iil ll'rs ~iugabe blieb erJolglos. l udessen star·b Vater 
Schlinckh, der in den dreißiger Juliren :\lilglif'd des inneren Rales 
gewo1·den war. 17:30 oder 1740174 ) und seine vVilwe Mari-0 Hele11 e, 
die fünf U"nmündigc fündcr zu versorgen lrnttc, sah sich im J nllrc 
1741 genütigL, ei ne neuerliche Beschwerde einzu reichen . Sie bli eb 

freilich ebeuso oh11e E1·folft. da sic·h Dr. Fise he 1· gesrhickL zu ver-

1.eidigen wußLe. 

Die Schlinckhsc:he Apotheke g<'langle im .Jahre 174fi saml dem 
Hause durch lü1ur an den Ap<Jlhekcr Rorhus Franck.11s ) . dem 1i57 

Johann :\ll ichael Firbas (Fül'paß ) 11s) folgLo, de1· seine \Vilwr 
.Johannu, geh. Pumer, zur Frau geuommen httllem). ~1· besaß seil 
1702 im erslcn VorstadLvierLel ei nen Garten miL Lusthaus11s), de11 
zusammen mit dem Apothekenhaus im Jahre l 770 <ler Linzer Apo­
lhcker Maximiliu11 Hoffmann erwarb179) . Dieser war zugleich In­
haber der Apotheke „zum "·eißen Adler", \·erkaufte aber die vVasscr­

opoLheke samt dem Jlause am 30. Juli 1773 a n den Apotheker 
.loseph Peck, der bald zu Ansehen gelangle u.nd im Jahre 1780 bc ­
l'Cits MiLglicd des Stadt,.rates war1so). 
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J oseph Peck. starb in Jen neunziger Joa.hren. 80111e Wttwc 
'fheresia181 ) vermählle sich am 24 . Februar 1805 miL Franz 'l'iU er, 
starb aber schon im AugusL 1807. I hre in W ien lebende 8chwester 
und t:niversalerbin Eleonore Orelly verkaufte um 13. ~lärz 1808 
das Haus mit der Apol hekeueiurichlung um einen Gesamlhclrag von 
25.000 Gulden unler güusLigen Bedingungen a n <len 177U in Bonn 
geboreucn Bruder des 'l'ondicbLers Luawig van Beethoven, ntLm ens 
Nicol<.t us Johann. 

J ohu.uu n1.u Beelhuve11 18=), der schon in Bonn a ls Lehl'llllg e1n­
gelrete11 war, hatte :>ei l Ende 17 95 iu Wien zunä.chsL in de1· „ ll eili­
gen-G e1sl-Apotheke „ des Bü1gerspilnls und uach Ablef:l'ung del' 
Prüfungen ( 180i ) bis elwa 180:1 in der H.ossauer ApoLheke (heule 
„Biber" -Apolheke ) serviert•S3 ) . Vier J ahre s pätel' bemühLe er sie lt 
um die Dewi lligung zur Errichlung ei n.e t· Apol11eke in 1sc hl 1114 ) und 
ve1·suchto vor dem I<auf der Linzer Apoth eke auc h in Graz sein 
Glück. ))er nus dem ll uuska uf in Linz erwuchsenden Zohlungs­
schwierigkeileu wußle ~kh Beethoven, de1· in Geldn öten war, in 
findiger Weise zu en tledigen. Er ,·erkaufte kui'zel'hand seine aus 
massivem englischem Zinn gefel'LigLen Geräße und ersetzte sie 
durch irdene Töpfe . Aus dem reic hen 8rlüs, den ihm dus zur '.6eil 
der I<onLioonLalsper1·e in hohem l{urs s Lehende Meta ll ei11brac llle, 
vermochle er seine Abschlagszahlungen zu leisten. Als dann 1800 
die Franzosen Linz besetzten, gelang es ihm, dul'ch Abschluß gün­
stiger \' erl1·äge über die Lieferung ,·on ~·Cedik-amenlcn a n das fran­
zösische J(oru missariaL ei ne Schulden ,·ollonds abzuzahlen und 
darüber hi na us Vermögen zu erwe!'ben. 

ln das fahr 1812 fäll l der Cl'Ste Aufe11Lha.IL Ludwigs van Heotho­
veo in Linz, der hinsichllich seiner musikalischen Bedeulung aus 
der Musi kliteratur bekannt isl185 ) . Weniger verbreileL isL die l\ ennl­
ois von dem schweren Zel'\vürfnis zwischen <len beiden Brüdern, 
zu welc hem das VerhälLnis \'cranlassuog gab, dos Johan n zu seiner 
Haushällerin Therese Oberma)T unLerhielt und das Ludwig mit 
allen MiLLeln zu unterbinden bestrebt war. Durch seine a llzu oigen­
mächLige und gewallsame Einmischung in die Pr1vntangelegenhei · 
Len seines Bruders erreichte Ludwig allerdings nur das ü cgeoteil, 
denn er lrieb jenen e1·st recht zu dem entscheidenden SchnLL, den 
er in späteren Jahren zu bereuen genügend Ursache ha be n sollte. 
J ohann vermählte sich o,m 8. November 1812 mit del' genannten 
Therese Obermayr (gestorben 1828), über deren chara.kterliche 

152 



Eigenschaften die Forschung bisher nur wenig Günstiges berichLen 
konnte. Sie bra.rhLe die im J ahre 1807 geborene Tochter Amalie mit 
in die Ehe, die Johann später adoptierte. 

Johann van Beethoven, der sich nun in geordneten finanziellen 
Verhältnissen befand, dachte als kluger Geschäftsmann auch an die 
F estigung und Erweiterung seino1· Exislenzgrundlagen. Als t1e1· 
Chirurg des Matk Les ·rfuhr, Ferdina nd Einkommerer, im J a.ltrc 
1811 die Absicht äußerte, in Urfahr eine Apotheke ~u errichten, 
wandte sich Beetho,·en mit einem Gesuch um Be,villigung eino1· 
Filialapotheke a n die l le1Tschafl Wildberg, die beide Ans uchen rrn 
die zuständigen R egiel'llngsstcllen weilerlei lete1s0 ) . Hereits um 
L3. J uni i81 l genehmigte cie1· Kaiser die Errichtung einer Apotheke 
in Urfahr. Die Jlofknazlei ord nete Jedod1 am 13. :Ylärz 1812 die 
öffent.li c he Ausschreibu ng an, dia. beide Bewcrbe1· für eine Verlei­
hung nicht in Betracht knmen: denn Einkom morer war nicl1l als 
Apotheker geprüft uod Beethoven clurfLe gemäß den damaligen Gc­
werbovorschriJte11 ni cht zwei Apolheken bcsitzen137 ) . Auf Grund 
der erst 181t> durcbgcfül1rlen Ausschreibung meldete11 sich au~er 
BeeLhoven noch fünf Bewerber 188), von denen die Regierung 
schließlich J ohaun Jandn. im November L81 5 die Befugnis m1L 
Stimmenme hrheit ertei llP . Oagnge n rekurriorteu bei Jl ol'e J ohann 
van Beethoven und Joser Pa~·e1· sowie die Linzer· Apotheker und 
nichL zuletzt die Geme111de Urfahr, die merk,vürdigerweise zu be­
gründen such te, daß die Errichtung einer Apotheke in Urfahr ga.r 
oicbt erforderlich und wünschenswert sei. Am 1.9. Mäi·z 18LO ent­
schied darauf die Hofka uzlei, daß doch Beethoven der Vorzug zu 
geben wäre, falls er sich enLschhcBen könnte, seine ApoLbeke nach 
Urfahr zu übertragen. Eine zweite Apotheke könne ihm :.i.llerdings 
nich t bewilligt werden. 

J ohann van Beethoven verkaufle nun La.Lsächlicb noch im selben 
J a hre a.m 20. Dezember die Apotheke „zur goldenen Krone" in Linz 
a n J ohann Erns t Vielgulh . Ober die daraufhin ausgesprochene Ver­
leihung der Urfahrer ApoLheke .an J ohann van Beethoven sind J\ein e 
Aktenbelege erhll.llen . Es krurn jedoch kaum bezweifelt werden, daß 
Beelhoveo .. o Jahre i8li in Urfahr seine Apol.heke ein richtete und 
somit dort als Begr ünder der ersLen öffentlichen Apotheke zu gel­
ten ha l. Er kaufte 1824 das Baus Jl auptstraße Nr. g1sG), i·n das er 
auch seine bis dahin am Marktplatz befindliche Apotheke „zum gol­
denen Adler " verlegte. 
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Johann van Bee\.hoven, der ein reicher Mann geworden war und 
durch den Verkauf der Wasserapotheke zusätzliche Geldmittel er­
langt hatte, konnte im August 1819 das GuL Gneixendorf bei Krems 
ankaufen und zwei J·ahre spä.Ler auch um 8000 Gulden auf dem 
Linzer 1.'ummelplatz ein Baus erwerbeu•uD) . Er verbracllte die fol­
genden Jahre meist auf seinem Gut oder in Wien, wo e1· ein stäncli­
ges Absteigquartier besaß. Seine Anwesenheit in Liuz-Urfahr ist 
e rsL in den dreißiger J ahren aus seinen Briefen an den Schwieger­
sohn Carl SLölzle bezeugt101 ). Die Apotheke haLtc er bis dahin ver­
pachtet oder ließ sie durch Provisoren verwalten, w.a.s noch nälierer 
Untersuchung bedarf. Sein lelzler in Linz geschriebener Brief ist 
vom 8. Oktobe1· 1839. Johann van BeeLboven verbrachte seine letzten 
Lebensjahre als Privatmann in VVien, wo er eine sLadLbekannle Per­
sönlichkeit war. Er starb am 12. Jänner 1848 und wunJe am Malz­
leinsdorfer Friedhof begraben•92 ) . 

Der im J.ahre 1789 in Prug geborene Johann Ernst Vielguth 193). 

welcher 18i0 die Wasserapolheke mit dem l:lause von Johann vun 
Beethoven angekauft hatte, sollLe nach tlem vorausgegangenen häu­
figen Besitzerwechsel nuumehr durch fast sechs J ahrzehnte ihl' Jn­
haber bleiben. Er vermäh!Le si ch am 20. Oktober 1819 miL IWsabeLh 
Schalk•D4), die ihm j825 einen Sohn Hermann schenkte. J ohann 
VielguLh verlegte sich auf die Erzeugung chemischer Produkte, wes­
halb er seine Apotheke zu Beginn der dreißiger J ahre verpaeh­
teLe195). Sein Sohn Hermann absolvierte bei ihm ·f 840 bis 1844 die 
Lehrzeit und verblieb auch weiterhin im Persona.lsLo.nd der väter­
lichen Apotheke. Er studiet•Le \n Prag Pharmazie und Chemie, wo er 
1850 seine Prüfungen ablegte, und sLand seiL 1867 als Kompagnon 
seinem greisen Vater zur Seite. 

Apotheker J ohann ErnsL Vielguth, der auf eine langjährige 
öffentliche Tätigkeit als Vorsteher des Apotheker-Gremiums und als 
Mitglied der ständigen Landes-Mcdizinalkommissioo zurückblicken 
konnte, sLarb am 20. Oktober 1874. Er hatLe noch die bauliche Neu­
gestaltung der nötd lichen Häuserfront des Hauptplatzes im Jahre 
i872 miterlebt, in deren Verlauf <.las a.ILe Apothekenhaus niederge­
rissen u11d gegen das von der StadLgeroeinde um 62.000 üuJden an­
gekaufte Nachbarhaus (Haup tplatz Nr. 7) eingetauscht ·worden war. 
Von der Weslseite des slalllichen Hauses, in dem die Apotheke bis 
zum JaJ1re :l.038 verb~ieb, hatte Dr. Herm~nn \ 'ielguth gege.n eine 
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Aufzahlung rnn 24 .000 Gulden noch mehr als vier f\1after zur Ver­
breiLerung der Brückenzufohrtsstraße abtreten müssen 100). 

Dr. Hermann Vielguth, de„ seil dem 'J'ode seines Vaters die 
Apotheke leitete und a ls Milglicd des Gremiums u11d des oberöster­
reicl'Lischen Gewerbevereines sowie als Abgeordneter des R eichs­
rates lebhafLen Anteil am politischen und wirtschaftlichen Leben 
seiner Zeil nahm, entschloß sieb im J ahre 1898 zum Verko.uf der 
Apotheke an den seil 1880 in Yöckla.bruck. täLigen Apolhcker Ludwig 
l<utschera. Dieser übernahm am i. Jänner i899 die Apotheke, wäh­
rend das Haus im Besitze der Familie verblieb und im Jahre 1909 
der VielguLh-Stiftung einverle1bL wurde. 

Die Apotheke kaufte am 15. Februar i910 schließlich Mag. AJois 
Zuleger, der sie bis zum heutigem Tage innehat und von seinem 
Sohn Mag. ·werner Z.ul egel' .als Leile1· latluänig unl,c1·stützt wird . 

Die im J ahre 1038 mit dem Bau der neuen Donaubrücke in An­
griff genommene I\eugeslallung des Brückenkopfes mac hte eine 
vorübergehende Cnlerbri11gung der Apotheke im llause Hauptplatz 
Nr. iG notwendig. Seit Juli 104.8 befändet sich die Apotheke „zur 
goldenen Krone ... im Neuba.u des Finanzgebäudes West, fast an der 
gleichen Stelle, an der die alte Linzer vVasserapoLheke durch nahezu 
200 .kihre <lern Wohle der Bürgerschaft gedient hntle. 

Neben den alten bürgerlit~hen Apotheken si:nd zunächst die in 
früheren Jah rhund erte11 errichteten Jlausapolhekcn der Linzer 
Ordensniederlassungen kurz zu erwähnen. Sie besnßen kein Offent­
lichkeitsrecht. und durften daher ihre Medikamente 11icht gewetbs­
mäßig verkaufen. Die älteste \ 'Oll ihnen ist die Apotheke der J es ui­
ten, die höchstwahrsrheinlich schon kurz nach der Niederlassung 
des Ordens zu Begin n des n. J ahrhunderts errichtet wurde und bis 
zu dessen Aufhebung im .J ahre 1773 bestanden hat .. Die ebenf<Llls 
bald nach der Konvenlsgründung (1745) eingerichtete 8p.italsapo­
Lh eke der Eüsabethinen besteht noc h heu le. 

Als im J ahre 1756 die Ba rmherzigen Brüder nach Linz berufen 
wurden, be,varben sie sich zugleich auch um das R ech t, ~n ihrem 
pital eine öffentliche Apotheke einrichten zu dürfen, was ihnen 

jedoch infolge des Einschrcilens der Linzer Apotheker zunächst. 
nicht zugebilligt wurde. Sie mußlen sieb deshalb mit einer Haus­
apotheke begnügen. Für diese erlangten sie schließlich ungeachtet 
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der wiederholten lnlerYenLion seitens der drei Linzer Sladlapolhe­
ker mit, Hofkanzleidekret vom 7. Jänner 1791 das Offeullichke.iLs­
r echt. Der Konvent mußLe sich jedoch verpflichLen, die Apothekeu­
führung stets einem nn der Universilät geprüJlen Provisor oder 
ApoLheker zu übertragen und sich der vorgeschriebenen Jäh1·lichen 
Visitat ion zu 1111Lerziehcu. Die Apotheke „zum Gruualapfcl" wurde 
am 29. Dezember :1791 in dem Seilenlrakt des Klosters in der Her-
1·cnstra.ße, im sogenann t.en „Slöckl ", eröffnet•a;) . Sio wnr die vierte 
öffentliche Apotheke der Stadl Linz. 

No.eh einem Zeilraum von :H; Jinhreu folgte l8:D die i.:rl'ichtuug 
der Apotheke „zum heiligen Gcis~" 19~), die im Hause 'r. 791 ( heut.c 
Landstraße Nr. 38)189 ) unlergebrachL war. ie wurde nach dem 
'l' ode ih1·es Inhabers Kal'i Sc hubert:oo ) ( 18'1 !) ) aber wieder au rgc­
tassen, da sich der Apotheker Anlou Rucker auf Vorsd1lag der 
Regierung enlschlossen halle, seine ApoLheke vom llofbe1·g in das 
Schlägl er Stiftshaus (Landstraße Nr.16) zu übertragen201 ) . DorL be­
findet sie sich seil dem 15. J uli 18;>0. 

Indessen haLLe Josef J an nach u.m n. Jünuer l 8'tfl aur uer Pro­
menade :\r. 804 (heule Nr. :l l ) sei11e Apotheke „zum 8<'hulzengel" 
eröffnel20!), um deren Verleihung er neun Jahre lang gegen den 
Bürokralismus der vormürzlichen n egierungsst.ellcn und den hart­
näckigen Widerstand seilens des Linzer Apotheker-Gremiums uuer­
müdlich gekämpIL batl.c!03 ) . Jnnnach. der si<'h als Apotheker bestenc; 
bewährte und auch im Gremia lausschuß lä.lig wu1·, verlrnufLe seine 
ApoLbeke im März i870 an den ~1agisLer J ohann ~itribill20' ) und 
zog sich ins Privatleben zurück. E1· beläligle sich eifrig in dern 
l 8ß9 gegründeten oberüslerrcichischen Ve rein für Nalul'kunde und 
nahm sich mil besonderer Liebe der Lei lung und Pflege des bolani­
schen Garlens a n205 ) . Er sLarb um O . .r uni 1881 im Aller von 
7~ Jahren. 

Auf Johann NiLribiLL, der bereits o.m O. ).>fü.rz 1877 stnrb, folglcn 
als l nliaber der Schutzengel-Apotheke i11 rnscllem Wc<'hsel die 
~fagisler AnLon Groß20•) ( 1. Mai l877 ), .Johann W~skoci1~07 ) 

(i. OkLober i877), Georg Doblcr miL dem Provisor I<arl Fischer 
(1:1. Oktober 1879) und Anlon Ruppert2os (i . .Jänner 1880 ) . Fer­
uina.nd Feigl, der 1883 die Apolheke übernahm, verpachtele s.ie am 
5. November 1003 an Oskar Gaßmo.nn . Auf ihn rolgle 1907 l\art 
Weinberger. 



Der Name des langjährigen Inhabers der Schutzengel -Apolheke, 
Sepp Melicbar (1910-1937), ist den alten Linzern ein BegriH. 
Er ist in der Erinnerung unlösbar verknüpft mit dem Bild des 
sogenannten „Giftgadern ", j e.nes ursprünglich winzigen, neben der 
Apotheke gelegenen Ro.umes, der nach der Straße zu offen und mit 
einem kleinen Gitter versehen war. Hier pflegte Melichar seine 
Freunde und Bekannten aus den mannigfachen Bezirken der 
Wissenschaft und I(unst zu empfangen und mit einem kühlen 
Trunk zu bewirten20g). Oa.s zwanglose u.nd doch bestimmten 
Gesetzen unterworfene gesellige Leben im GiHgadern , dem die 
urwüchsige P ersönlichkeiL des „Gadernvaters" f:iepp Melichar den 
Slempel a ufdrü ckte, hat kein geringerer als Paul Keller in seinem 
„AHenroda" literarisch verewigL. Die lange Reibe bekann Ler 
Namen, die das Oäslebuch dieser seltsamen und originellen GC).st­
s tätle 1tufz11weisen hat~ 10 ), läßt etwas von der eigenartigen Atmo­
sphäre des „Giftg.adern" erahnen, die Gelehrte, Dichter, Maler und 
Komponisten aus a ller Welt in launig-geistreichem Gespräch ver­
einte. 

Als nach dem Tode Sepp Melichars ( 1937) der GifLgadern auf­
ge löst wurde, nahm die Stadtgemeinde sein einzigartiges Jnveutar 
in ihre Obhut. Die Konzession für di·e ApoLheke, die im Jahre 1917 
von ihrem alten Standplatz in die Herrenstraße Nr. 2 (ll:cke Pro­
menade ) vet'legl worden war, erlangte a.m L Mai rn:n Magister 
Georg Mayrhofer. 

26 Jahre n11cJ1 Errichtung der Schutzengel-Apotheke ( 1849 ) 
eröffnete am 1. Jänner 1875 Ludw.ig 'l'heuillem) am Marktplatz 
Nr. 13 die Apotheke „zu1· Neustad l" (heute „zum hl. Leopo ld" ) , 
welche gegenwärtig Mag. Hugo Eder innehat. Sie w urde 1878 in 
die Lusteuauerstraße Nr. 20 und ein Ja hr späler i.n das Haus Land­
straße Nr. 72 übertragen, wo sie im Jahre 1945 durch Flieger­
bomben gänzlich zerstört wmde. Seitdem isL die Apotheke provi­
sorisch in dem Hause Schillerstraße Nr. 2 (Ecke Landstraße) 
untergebrarl1L. Sie befindet sich seit dem 2. April 1889 im Besitze 
der Familie 8der. Der Vater des jetzigeu Inhabers, Mag. Gustav 
Eder (gestorben 19 11 ), bekleidete in den Jahren i900-1907 da!\ 
Amt eines Bürgermeist"ers der Stadt J.iinz. 

Mi t der Konzessionsverleihung an Mag. W i llibald Schlosser 
für die „Marktplatzapotheke " im Jahre i898 erhöhte sich die Zahl 
der Linzer Apotheken a uf sieben. Mag. Anton Kerschner, der im 
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J ahre i901 die Marktplatzapotheke ankaufte und sich während 
seiner fast fünfzigjährigen Berufsausübung auch lange Zeit hin­
durch als Gremialvorsland belä.ligte, steht heute im 83. Lebe.nsJah1· 
und wird durch seinen Sohn Mag. Anton Kerschner in der Ge­
schäftsführung latk.räfLig unterstützt. 

Das rasche Anwachsen der Bevölkerungszahl im Verlaufe der 
lelzteo fünf Jahrzehnte brachte auch eine enlsprechende Vermeh­
rung der Apotheken mit sich. Auf Betreiben des Vereines der Vor· 
orte Lustenau und Waldegg entstand im Jahre !OOö in der Lustemw 
die Apotheke „zum Einhorn" (heute Raimundslraße Nr. 2). Ihr 
erster Inhaber Mag. Johann Mohr starb bereils am 22. Juni i9i0 
im 57. Lebensjahre. Seither ist die Apotheke im Besitze sei.lies 
Sohnes Mag. Frilz Mohr. 

1012 konnte ·Mag. Franz Ampler seine beim VolksgurLen gele­
gene „Bahnhofapotheke" eröffnen, die nach seinem Tode ( 1936) 
bis 1050 Mag. Rudolf Rosenauer verwallele. Am 1. Jänner 1051 
übernahm Magistra Ilse Forkarth, geb. Ampler, gemeinsam miL 
ihrem Gatten Ma.g. Hej.nrich Forkarth die Führung der Apotheke. 

Seit dem J. Mai i927 versieht in der Mozartstraße (b:cke Land­
straße) die „Centralapolheke" des gegenwärtigen Leiters der 
Oheröst.erreirhisehen Apolhekerkammer Magisl·er ,Josef Hofbauer 
ihren Oieosl.. 

Mag. No1·bel'!. S('herb c1'l'ichleLe 1 ü:H io der Wimhölzelstro.ßc 
Nr. l die „Sonn cuapolhekc ". Für die jüngste Vergangenheit sind 
vier weitere Apotheken zu nennen. Es sind dies die 1949 eröO'neLe 
„Frosrhberg-Apotheke" (Inhaberin: Magislra Gerlrude .Mayr) und 
die Apotheke „tu11 Bindermirhl" ( rnhaber: Mag. Ernst Gernol). 
Im .J ahre 1050 folgen schließlich die „t.:olumbusa.potheke" in der 
Neu~n Heimal. (Inhaber: Mag. Cor nelius Zelisko ) und die Apotheke 
„beim Mu eum" des Mag. Herbert Weixlbaumer. 

Die Apotheken der ersl in den lelzlen Jahrzehnten eingemein­
deten Wohnbezirke Urfah r und I<leinmünchen-Ebelsberg seien ab­
schließend kurz gewürdigt. 

Die älteste in Urfahr im Jahre 1817 durch Johann van Beetho­
\·en errichtete Apotheke „zum golde.nen Adler", die sich zunächst 
am Marktplatz befand und 1824 in das Haus Hauptstraße Nr. s:> 

übertragen wurde, übernahm im Jahre 1837 Anton Preuer, der 
sie nach zwei Jahren in dias Haus Hauptstraße Nr. 17 ver1egte. J hm 
folgte 1.846 Michael Schwarz. Yon diesem übernahm die Apotheke 
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186'c'l der aus Freuden~hal ( Schl>esien) st.ammendc Josef Oppitz, 
der lange J ahre im Gremium Lätig war. Dessen Sohn Viktor, der 
1897 in den Besitz der Apotheke gelangte, verkaufte sie nach fünf 
Jahren un Mag. Edua.rd Fischill, dem 1925 sein g leichnamiger 
Sohn folgte. Die alle Urfahre1· SladLapotheke wurde !IJ38 im Zuge 
der NeugesLaltung des Brückenkopfes in das Ha.us Hauptstraße 
Nr. 30 verlegt und im folgenden Jahre an Magislra Eleonore J obst 
verkauft. Seit dem Jahre 1041 ist sie im Besitze von ~1ag. Alfons 

Egger. 
Oie zweite Apotheke errichleLe im Jahre 1902 Mag. Herma.n:n 

Augustin am Rudolfplatz. Sie gelangte 1911 durch Kauf an Ma­
gister Franz Resch (gestorben i94.9) und wird gegenwärtig von 
Mag. Kurt Morawec geleileL. lm Februar i 933 eröffnete Mag. }!;mit 
Schtwitzer, ein Sproß der a lten Freistädter Familie öch.arizer212

), 

in der l{na.benseroinarstruße (Jli r. 4) die „Stern-Apotheke", in 
deren Führung ihm sein Sohn ~1ag. Egfried Scharilze1' zur ::5eile 
steht. Gegenwärtig besilzt Urfahr mit der durch Mag. Rudolf Ro­
sennuer 1951 errichteten Apotheke vier Apotheken. 

Seit 1869 besteht. die in Ebelsberg (Haus Nr. 00) eröffnete 
Apotheke „zur Maria.hilf" (heule Wiener Reichsstraße Nr. 444 ) , 
für welche folgende Inhaber ermittelt werden konnten: August 
Exinger, Johann Fronz Siegel (1872), Anton Ruppcrt (1877), l(arl 
Blodig (1879 ), Johann Wiedner (1880), Rudolf PosLI (1801 ) , 
Rudolf Walch (HHO), l<arl Eschig (1933) und Guid o Lasnausky 
( 1935). lm September 1951 übernahm die Apotheke Mag. Walte1' 

Schind ler. 

Anmerkungen 

1) Hlstorlsohe Ept1emeridcn flber die vVlrksamkelt der Slilnde von Osterreich 
ob der Enns, Linz 1884. 

t) Beiträge zu einer lieschlohle der Sanlt~ l:>\ erhältnisse Ol>eröstcrrelohs rnil 
besonderer BerüeksJcbUguog der Peslinvasiooen im siebzehnten JnhrhunderL 
'•5. Bericht über das l\luseum Fra.nelsco-Carolinum, Linz l 88'i . - li'llr da;: 
16. Jahrhundert vgl. F. ulrlch. Da„ Sanltalswesen und die VolkskrlUlkheiten des 
sechzehnten Jahrhunderts im Lande ob der Enns. Hi. ßerlchl llber das l\luseun1 
Pranoisco-Carolinum, Linz 1856, S. 1- 23. 

1 ) ErsL jllngsl konnte J. Ofner In einer vorzllgllohen Al'beil, zur Geschichte 
cJes Steyrer Sanll.älswesens in1 J t.i. Jahrhundert (Veröcrenltiohungen des Kultt1r-



11.mtes der Statll SLeyr 19:'>0), die Ergebnisse seiner grllndllchen Forschungen Im 
Steyrer Stadtarchiv veröll'entllchen. 

' l Den wlssenscha.rlilchen Inslllulen und Personen. die das :t.us t.andekommen 
der vorliegenden Arbell unLorstQtzt und geförderl haben, schuldet der Ver!asser 
aufrichtigen Dank. Dieser glll b esonders dem Anregti r dleser Arbeit, Herm 
Mag. Theodorlch Mayrhofcr, Llnz, der Apolbekerkammer fUr 01.Jerösterreich !Qr 
die Gewährung eines Druckko:_;itenbellrages zur llerstellung der Klischees, den 
Leitungen des Obcrösterreichlschen Landesarchivs, des SLadLarchlvs und des 
Archivs der Stadtpfarre Linz. Die Inhaber der einzelnen Apotheken gewl!.brten ln 
bereitwilliger \Velse AuskOnfle. Den Herren Oberlehrer G. Groll. Oberrev. P. Scho­
ber, )tuseurnsvizedir. i. R. Dr. J. Schmidt, Staatsbibliothekar Dr. F. WU!llngseder 
und t.:nlv.-1\i:o;lstcnl Dr. 0. Wcssely verdankt der Vl'rfa-.s<'r Hinweise auf Archiv­
material. 

•) SLalula slve Leges Munlcipales ArelaUs. 
•) Vgl. .'\. Adlung und G. {;rdang, Grundriß der Geschichte der deutschen 

Pharmazie, Berlin !935. S. 6. - 0. Zekert, Deutsche Apotheker, Berlin-Wien 
t!l<1.2, s. g r. 

1) Köln 1215, Basel j 250, Rostock J 262, Konsl!rn?. 1264. Schweidnilz i 264. 
Hamburg 1265. Müns ter 1267. 

11) Die älteste bekannte deulsche Apotllekerordnung Ist der zwischen :1 2i i und 
1322 ent.standene Basler Apo thekereid. Adlung und t1rdang. a. a. 0 .. S. 9. 

• ) Dazu vgl. H. Schnldersrhltscl1. Die Gesrhlchle 1ler Pharmazie in Stolerrnark 
bis zum Jahre 1850, 2 Teile. )tillenwald i928-1931. - L. Wlnklrr. ll'. Wlnckler:> 
Stadtapotheke 1.U Innsbruck. Gesellscllart f. Geschichte d. Pharmazie i 928. -
I<. Ganzlnger. Zur Gescltlchte des Apothekenwesens In Stadt und Land Salzburg. 
l)le Vorträge der llauptversammtung der Internat. Gesellscho.ft f. Geschlchle d. 
Pharmazie in llambutg-Harburg v. 14.-17. Juni 1949, Eulln 1950, S. 9-2&. -
Fllr Wien vgl. I. Schwar-.i:, GesclllChle des Wiener J\pothekcnwesens Im Mlitel­
alter. GescWchte der Apotheken und des Apotllekenwesens In Wlt-n von den älte­
sten Zeiten bis auf die Gegenwart, ßd. 1 , Wien 1917. 

10 ) Der .Medlcorum Ouelbeduncken, was tler Appotcggon halben roerzunemllen. 
Landesarcblv Linz. Landständische Annalen, Bd. 9, fol. 125 11. 

11} SLauber, a. a. 0., S. 25:>. - Die Landschartsphyslker hallen ihren Sitz In 
den SUidten Linz, Enns, ~'rclst.adt Steyr und Wels. 

1! ) Ordnung. wie es Im Ertzherzogthumb Osterreich ob der Enns mit Doctom 
der Artzne·y, 1\pp0Legge1n, \\'undrtr tzten. Dalblerern, Oadern .. \ui:rcn!lrtzler.. Staln­
sr.hneidern und dergleichen Personen, Kunsten und Ambtern gehaltlen werden 
solle. Landesarchiv Linz, Landscha!lsakten, Od. 830, Nr. 41. - Vf(l. Stauber, 
a. a. 0„ S. 258. 

•3) Ordnung, die Apotegger, Ihre Gesellen und dlsclpuU belreliend, !>. d. (um 
1615). Landesarchiv Linz, t,andschartsakten. Bd. 12 13, Nr. 5C und Bd. 1218. 
Nr. 6. - Im vollen Worllau t :tbgedruckt bei Klßllng, a. a. 0„ S. 15 er. 

u ) Prlvllegium und Apotheker-Ordnung zu Llntz. Gedruckt, zu Linz bei 
.T. C. Leidenmayr 1118. LandschaftsakLen, Dd. 1222. fol. 57-69. - Orlgln:il 
Pergament mit Siegel Im ßesitz de• Apothekerkammer für Oberosterreich, Llnz. 

1$) Im PrMleg von J 71 '; wurde nur mehr eine rontjlihrlge Lehrzelt verlangt 
11) Ordnung von J 571, Artikel 2. - Apothekerordnung ca. 1615, Artikel 1. 
" ) Die Ordnung von t 5 i1 verlangLe noch die Anwesenheti eines Landherren, 

mindestens aber eines Ratsherren und eines beeldeten ~otars oder tandscha!L­
llchen SekreW.rs. 

18) Scbniderschltsch, n. a. 0„ T. 1.. S. 53. 
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1•) Landesarchiv Linz, Landschaftsakten, Dd. 1222, Nr. i 1. - Staub er, a. a. 
0 ., s. 265 ft . 

. to) Am ehesten scheinen einige, allerdings sehr unklare Satze der Apotheker­
ordnung des Jahres J 552 au! dns Vorhandensein eines solchen hinzuweisen, wo 
u. a. auch von „unserm" Apotheker gesprochen wird. - Der 'vVelser i\ potbeker 
Ludwig Ha1'tter, dem im Jahre t632 aur sein Ansuchen von den Ständen der 
Titel „Landschattsapotbcker" verliehen wurde, f(lbrte diesen, da er ausdrücklich 
keine Besoldung verlangt und erhalten hatte, nur als Ehrentitel. Landesarcl1iv Linz. 
Landschaftsakten, Bd. S30, Nr. 41. 

t1) So wurde u. a. im Landtag des Jahres 1583 Uber die Apothekenvisitationen 
verhandelt. Landesarchiv Linz. Landschaftsakten, Bd. 1213, Nr. 41. 

22 ) Landschaftsakten, Bd. 1218, Nr. 6. 
es) Ebenda. Bd. 1213, ~r. 50, und Bd. 1218 •. Nr. 6. 
!4) Ebenda. 
u) Ebenda, 13d. i2H, Nr. 8il, l 09; ßd. 1218, Nr. G; Dd. 1.221, Nr. 7; Bd„ 1222, 

Nr. 11. - [L. SintJ , Directorium Registraturae (Stadtarchiv Linz, Hs. 1-4), 
ßd. m, fol. 28. - SLauber, a. a. 0 .• S. 261 u. 211. 

tt) Dlspan'5atorium pro pharmacopoels Vieonensibus in Au;;trin. Erste ~·Jd ruckl.~ 

J\usga.he nach der Originalhandschritt Im Arc!liv der Wiener Unlversit~1t. Hrsg. von 
L. Senefelder, Leipzig u. "Wien 1907. Eine neue, von 0. Zcker·l bosorgt.e Ausgabo 
r.rsohlen im Deutschen Apotheker-Verlag in Deriln 1938. 

:1) Vgl. A. Wiltsch, Das Dispensatorium pharrnaceuLicum Aus1rlaco-Viem1ense 
nach den Ausgaben von 1131 und 1170. Jahl'buch des sti\dlischen Museums zu 
Wels 1935, Weis 1936. 

!&) Stauber, a. a. 0., S. 271. 
n ) Ebenda. S. 254 und 257. 
30) Visitationsbericht der Landschaftsärzte vom 15. \färz 1647. Landesal'ohiv 

Llu~. La11usotrn1tsakten. Uu. 1218, Nr. 6. 
31 ) Beschwerde der Linzer Apotheker Zacilarias Miinner und Leonhard Pfeffer 

1616. Landsctiattsakten. Dd. 1218. Nr. G. 
32) Landschaftsaklen, Dd. 651, Nr. 23. 
s3) Geneh 1nig~ mit Hofkanzlei-Dekret vom 17. November 1831. - Von dem 

einst vorllandenen Gremialarchlv befinden sich heute nur mehr Bruchstücke im 
Besitz der Apothekerkammel' für Oberösterreich. Für d.ie vorliegcmde Arbeit konn­
ten das Personalstands-Protokoll und das Gestlons-Protokoll benßtzt werden. 

34 ) Original Papier. Landeso.roh1v Linz. Starhemberger Archiv, Urk. I 12, 
Nr. 1876. 

ss ) Ein aller Apotheker-Mörser aus Linz. Wiener Pha.rmazeu lische \Vochen-
schrirt 1940, s. 320, und Linzer •rages-Post. Welt und Heimat 1(140. "11·. 1'7. 

3s) Stadtarchiv Linz, Rs. Nr. 513. 
3Ga) Häuserblock zwischen Hauptplatz, Rathausgasse. Pfarrplatz und Graben. 
31) Landesarchiv Linz, LandscllaHsakLen, Bd. 1218. Nr. 6. 
:11l) Sint, Directorium Registratu1·ae. Bd. lV, !ol. 316'. 
39 ) Ebenda, :rol. 133'. 
' o) R. Huyer, ,\tiscellen aus dem Budwelser Stadta.I"cblve. Tages-Post 1900, 

Unterhaltungsbeilage Nr. :19. - Da es in Llnz damals nur zwei Apotheken gab. 
knnn es sich bei dem nur mit dem Vornamen genannten Apotheker nur um \Vilhelm 
Äst! hande'Jn. 

• 1) Sint, a. a. 0. Bd. IV. fol. 315. - Die Familie Waiß besaß bis in die 
dralßlger .Tallre des 17. Jahrhunderts am Hauptplal,z ein Haus (J)eute H11uptplatz 
Nr. 19). R. Kreczi, Linzer Riiuserobronik, Linz 19.U, Nr. 60. 

n) Sint, 1ld. IV, tol. 414 '. 
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") Sein Sohn Wolfgang "'Urde Im Jahre 1563 durch dll'.' beiden tkrllaben 
Zacharlas Prandsleller und Benedikt ~laschgowlcz dein Arzl Dr. Christoph Gabl­
khover in Judenburg (Steiermark) aur sechs Jahre zur ,\usblldung in der Medizln 
nnd J\potheke1•kuost Ubergeben. Landesarchiv Linz. Stnrbemberger Archiv, lls. 
Pasz. XJ. 

••) Slnl, Dd. IV, Iol. 321. - Die Akten dazu slntl nichl mehr vo!'handen, so dull 
Uber do.s VerwandlscharLsvcrh!lllnls und die zwischen den Familien ,\sll und Wall\ 
t>esLandenen Erbschaflssl relllgkellen nichts ausgesagt werden karm. 

o) Kreczl, H!l.user·chronik, ~r. 9:). 
•o) Zu ihrer Gescblcble vgl. L. Pröll. Oie .\potheke „zum schwarzen Adlor„ 

io Linz. Linzer Volksblatt J9 l 0, Nr. 181-184, 188-18\l. Sonderabdruck 3'2 S., 
Linz 1910. - Pröll füllr L 'lls :lllcHten OeslLzer Im Jahre 1595 Xslls Nachfolger 
Johann Männer an, da er den im Jahre 1552 genannten \Vllhelm .X.sll mangeb 
anderer :\achweise mlt tler lloibrrgapolheke nlrht In Verbindung bringen konnte. 

n) Kreczi, lli.i11scrchronik, ~r. 124. - Slnl. Bd. 1. Iol. 641. 
•8) Sinl. Dd. 1. rol. 2.94': ßd. l\'. tol. 493. - Stadtarchiv Linz, Sladlkammer­

recbnung 1 560. 
o) Slnl, ßd. IV, rol. JG5'. JßG. - Vgl. ' ' · % ie~Jcr. Kurze i:c-whichl'.l des Volk'!-

sohulwesens des 8lt1dlschulbezlrkcs Linz. Linz 192 1, S. J 5. 
60) Si11l, Od. IV, rol. J65', 16G. 
&1) Kreczi, H'luserchronik. ~r. J 2;;. 
':) W enn lücczl (Häuserchronik, Nr. J 24 ) den Damian Zlegler JU! dem wcsl­

llc11 benachbarlen Haus Jlauplplatz i\r·. 1-Zollnmt.:,straße t\r. 2, In welchem sich 
l6'74 bis 1812 die WasserapollH'l<e befand, als ersten ßesltzer nnsel?.I, so orscnelnt 
dies dUl'Ch die angefUhrten 1'alsnrhen nicht ~erechtrerUgL. 

n ) Das reiche, zuletzt im Oesllze der Familie l'\ucker beflnollche Schrltlt•n­
malerlal gelonE;le als Spende an das Lnndesmu11eum und befindet sich gegen­
wllrllg iu den l'lul>lünden des Mu„eo.lo.rchh·s Im Lln:i:er Landesarehh•. Oie werlvollrn 
PorlräLS werden in der Galerie de!l Landesmuseum" und In drn l,lm:er slldllschen 
Snm111 lungen vorwahrL. 

a• ) Pröll. n. 11. 0. - Oie J\rbcll Prölls liegt auch <len folgondcn Ausführungen . 
rur welche dll' für alle sladlgcschlchtllchen Forschungen als Nachschl3gewerk 
unrnlbehrllche Hlluserchronlk \'On II. Kreczl wertvolle Hiife bot, zugrunde. Im 
roli;tenden werden daher nur die wr Ergänzung benützten Quellonnachwel:Se be­
~onders zmert. 

Al) Landesarch iv Linz. Prolcst.anlische Mat rlken c; X III 13, ft"I. 21. 
r.o ) Ebenda, ro r. 53 und 88. 
61 ) ProteslanUscho !llatriken C X!IJ 14 1/1. rot. 209'. 
18) Kreczl, 11!1.userchronlk. :'\r. 350. - Der ßc!lltz ist oJnrln zum erstenmal 1~l95 

nachgewiesen, dOrtte aber weiter zurQckrelchen. 
lt ) Sie enlhallco k\11'1.C Ver mrrke Ober die von den Landsllnden an einzelne 

Rlllsteller und verschiedene p1·fvale Pnrlelen et·lassenen Bescheide, Erledigungen 
und Befehle . Wir rtnden rlarln ,mch Notizen Ober die Im Elnnohmeramt zur Be­
zahlung angewiesenen Rechnungen. 

" ) Am 5. Februar 1613 erhll'll Johann .\l!inner ror GOOO Oblaten :t C:uld<>n. 
J_,a ndesarchlv Lln7., BescheidbOrher. ßd. 4. fol. 16', und Stift Sl. Florian. Beschelrt­
hurh betr. Landhauskirche und :-;chuli::achen. Cod. I?lor. XI 1594, rot. 2ar.·. - Am 
:!i. Februar 1615 ror Oblaten 4 Gulden . Re~cheldbOrher. Rd. 1. lol. 217. 

•I) 1601. Ocscheldbücher. 1311. 1, rol. 425'. 
t!) BescheidbUcher, Bd. 3. ro1. 196'. 
t~) Seine ueburLsdatcn konnten nlchf ermftl•!ll wero,,.11. ,\ 111·11 das 7'odcs)1u1r 

.1oh1tnn Mtlnne r:3 li\ßl sielt nit'hl, mit $icherlrl'll re'l"tellcn. Er 111\rt lc l'it.) gestor-
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ben sein, da. Slnt, Bd. III, rot. .\29, fOr die Jahre 1615 bis j 622 Gorhallscha!lsaklen 
rar den „gewesten bürgerlichen Apotheker" Johann .\l!lnner verzeichnet. 

") Protestantische Matriken G XJll H ''•· fol. 167'. 
M) Kreczl, Häuserchronik, Nr. 95. 
Go) Am 12. April 1 G t G wird ihm ei110 H.echnung für die vom 1 L Juli 1G 1 5 uis 

\S. ro1>1·ua1· 1v1G gelieferten Oblaten Mzahlt. Am 22.. Febnllll' 1Gl9 erhllll. 01· 

t fl. 4 Soh. !Ur die im Juhre lGill gelieferten Oblaten. Cotl. Flor. Xl l:J!M. 
" ) Am :t8. Februar 1619 rur rotes und grones Slegelwaohs in. '•8 kr. \m 

:io. Jänner 1623 für das vom tt. September bls i. Oktober 1622 geliercrlc Siegel ­
wnl'l1s 20 n. Am 28. April 1623 rur Wachs und andere<; von1 to. J:inner bis 
12. April geliefertes .\laterial 24 n. 4 Seit. D~cheidbClcher. Bd. 4. rot. 36: ßd. 7. 
lol. 222 und 238'. 

" l BescheldbOcher, Bd. !!. fol. 118' und 147'. 
o ) Ebenda. ßd. iO. fol. 113 und 153. - Im gleichen Jahre wird ihm noch einP 

f\echnung Ober 71 ß. 4 Sch. 12 Pf. bezahlt. Ebenda, fol. 137'. 
10 ) Zaoharias, geb. 1614. Johannes, geb. IG1G, und Anna .\'laria, geb. 1617. 

Proteslnnllsche .Matriken v :-.111 14 '/•, rot. GO, g9 untl 11 8. - - l, c l:>.lgenunnte 
heiratete 1635 den. Pftegor c.lor HerrschaH Wildenstein n:unen,; Llnck. Archiv der 
Stadtprnrre Linz. Helratsmatl'iken, Od. 2 ( 1620-IGH : , g, Hi. 

11 ) Lnntlcsarchiv Linz. Lonllscha rt.°'aklcn. Bd. 1214, ,'.'ll 1·. 84. fol. :n. 
1!) .\rchiv der Stadtpfarre r.im:. l l eire tsmo.Lriken. lld. 2. S. l ll3. 
73} Ebenda. Sterl>ematriken 1640-1647. S. 65. 
1• ) Schreiben dc1 Verordnelon an di<> Stadt Linz. Landschartsaklcn. Bd. 1t1 ll. 

!\r. 6, rol. 34. 
" ) Von dem bewegten Wanderleben Pfalers vor seiner Niederlassung in Linz 

zeugt vor allem sein interessantes l\elsel:IJlebuch. Ober die ausgedehnlen Fußreisen. 
die den unternehmenden 1\poU1ekerge:iellen aus dem :'\'oruen quer durch Deutsch­
land und Osterreich nach Hallen uod uacb längerem Aurenthalt In verschiedenen 
österreichischen .\potheken schlieUllch nach Linz fUhrten, berichlet Pröll o. a. O, 
!'lngehend. Dort vgl. auch NiUtereio' Oher Ahstammung und fllographin. 

it) Alls dem Zeitrilum von 1G47 bis 1659 ist nur dl<' l~rw~ hnuug eines 
Apothekergesellen Philipp ~tänner ( 1 6~1 ) zu verzeichnen. Verlassenschafts-. 
1•bhnndluog des Landschaftsphysikers Dr. AndreAs Cotllieb 1't11nner. Landesarchiv 
Linz. c,aodschatt;;akteo, Bd. 489. 

77) Kreczl, Häuserchronik, ~r. 260. 
78 ) Das .\lännersche Gartenhaus am tiral>en war im glelch<'n J.tbre an den 

l·:l1evenhillerschen Oberpßeger Wolr .\larllo l:!:rmann ,·erkaurt woroen. 
7• ) r ... elzLgenaonter dOrrte der im Jah1·e 1580 geb1)rene Sohn de:o .\poLbekers 

.Johann Mllnner ge\.Yesen sein. Er besaß von JG35 bis 1646 das Waißls11i1e Haus 
am HaupLplalz ( lleute :\r. 19 : llolel Woltlnger). In dem selnE: nesilznacllrolger 
11;ioichen Namens bis in die .\lltlu 1les 18 . Jahrhunderts du.s GaSL\\. lrtgew1whc a.u~­
llhten. Kreczi, Häuserchronik, Nr. 60. 

so) Justus Praler hatte sieben !\Inder, von denen dl'ei In juizendllche111 Alter 
i1tarben. Von den Töchtern heiratete Elisabeth Dorothea ( J 6G·i- 1730} Im Jahre 
J 684 den Gastwirt „zum goldenen Engel" In Linz, Urban •r un:t, von dem sie sich 
nber 1690 wieder trennte. Sle lebte dann bis zum Tode im Elternhnuse und schrieb 
alle Familienereignisse au!. Oie 161'2 geborene Anna Rarbara vern1lhlle sielt 1693 
mlt dem Apolhekergesellen Michael llleronymus Aster, der bald nach der Hochzeil 
die Ackermannscbe Apotheke In .Krems kaufte. 

e1 ) L. Hochberger. Geschlch te des \Vlener .-\poU1eker-Tl:1 uplgremiums. Ge. 
sohlohle der Apotheken und des :\pothekerwesens In Wien. Bd. 3, T. 2. \\'ie:i 
: 930, s. 3. 
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Bt) KöllaUon. Abschrift des Prarungszeugnlsses vom 6. Februn.r l1 22. Landes-
archlv Linz. Landschaftsakten, Bd. 1222, Nr. 11 . 

81) St.adt.archiv Linz, DOrgerbucb 1. Hs. 'Xr. 26. 
~ ) St.adtarchlv Linz, SteuerbUcller 1710 und 1730. 
N) F. r. Proscbko, Die Pest In Oberösterreich Im Jahre 1713. Oboröslerrel­

cher, Jahrg. 7, Linz 1861, S. 136. 
N ) L. Wlnkler, F. Wlnoklers Stlldt.apotheke zu Innsbruck, l 928, S. t 7. 
87) Der JUngere Sohn Josor xaver (geb. 1113 ) war 1731. nach absolvierter 

Philosophie lo den Jesuitenorden eingetreten. Von den Töchtern hatte Maria 
Josera 1733 den Llnzer Handelsmann Franz Munler gebelrali>t und ~larla :\nna 
Antonla war 1739 lm Linzer l!rsullnenklosler als :-ionne eingetreten. F'Qnf Ge­
schwister waren bereits frOher gestorben. 

88) Er starb 1160 als Klosterapotheker In Raab. 
st) Von dem Passivkonlo In Höhe von USO Gulden entfielen 2600 Gulden au! 

Jle von K,oßllng In NUrnberg, Vllall In Salzburg, Canlon In Wels, :'.llzelll In Sankt 
P ölten und Pelsser sowie Maria lmlnger In Linz bezogenen .<\pulhekenmaterlaUen. 
··- Ober die In den Jahren 1153 bis 1767 rar den Haushalt und die Apl)lheke 
get.!Wglen Ausgaben gibt ein von Weber selbst gefUhrtes WlrlschartslJuch AuI­
schluß. Es war bereits von J uslus Ptaler angelegt und In den Jahren 1694- 1700 
gerahrL worden. ·Landesarchiv Llnz, M.usealarchlv, Hs. Nr. 311. 

" ) ß. l'lllwein widmete ihm in Ridlers Archiv (Wien 1831), ~r. 37, einen in 
warmen Worten gebalteneo ,:>;ekrolog. - Vgl. auch C. v. Wurzbach, Blogrnpbl­
sches Lexikon des Kalserlhums Osterreich. ßd. 34, Wien 1877. S. &&. 

" ) Er wal' am 22. Dezember 1866 als Sohn des angesehenen Kaufmanns 
Tschcrne In Linz geboren, hatte 18i7 bis 1882 die erslen vier Uymnasialklassen 
iu KremsmUnsler absolviert, war am 1. Oklober 1882 bei Ap0Lheke1· Dr. Hermann 
Vlelguth {Wasserapotheke) zu Linz In die Lehre getreten und 188:J freigesprochen 
worden. Sein Zwillingsbruder Dr. phil. Max Tscherne starb ols Assis tent der 
Lehrknnzel ror Mineralogie an der linlverslUH Wien bereits im Jahre 1893. 

n ) Stadtarchiv Linz, Stadlknmmerrechnung 1560. 
n ) Eine der in den Apothekon jener Zelt häufig hergestellten Arten von Kon­

rekL. Vgl. 11. Scheleoz, Geschlchle der Pharmazie, Berlin 1904. S. 438 („ 44 l , 4 51. 
" ) DEir ncsilzer der Apotheke am Horber1; wird als :'.faterlalllereranL rar das 

Rathaus nlo genannt. 
•~) Er wird 1510 als niclll mehr lebend erwl\hnt. - Seine Witwe l\lagdalenn 

war Im Jahre 1590 noch am Leoen. Stadtkammerrechnungen 1570 und 1590. 
" ) Die Namensrorm wechselt in den Quellen zwischen Sch!ltrer, Schötrer. 

S\lhatrer und 5chetrer. 
11) Slnt. Od. IV, tol. 491-1. 
98 ) Oamlan Zieglt'r der JOngere wird wiederholt nur al!' ßUq:rer, ~elt 1580 

aller als Prokurat.or und Solllcilator erwähnt. Sinl. nd. IV, rot. 337 u. 405. 
o9 ) 'l'atel- oder plätzcl'lentörmige, mit Qewarzen vermengte Zuc:kerv.'nren. 

1\dlung und Urdang, a. a. 0., S. 306. 
100) Sladlkammerrechnungen 1570 und 1580 an verschiedenen Slcllt>n. 
101) Vgl. dazu Sohnlderschltsch, a. a. 0„ T. t , S. U 8. 
aoi ) Sladtkammerrechnung 1570. 
101 ) Landesarchiv Linz. Protestanliscbe Matrlken G XHI 13, S. 2- 5. il- 13. 

:15, 27, 30, 3 t , 35. 37, 42, 4:>, n. 48, 57, 64, 65, G9. 70, 12, 73, 75, 7G, 80. 83. 
87, 89, 90, 92, 102, 103, 132, 293, 295, 296, 299, 301. 

•CM ) Der Augaburger PrOtschenmeil!ter Kaspar Lerrr vel' raßte darl'.ber in ge­
relmten Ver:1011 einen austuhrflchen Bericht, de1· bei Bur~er In negensbu1·g ~edruckt 
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r1.,,chien. Uas kuUurgeschichlllch wertvolle Druckwerk wird als t 'nlkum in de:· 
1.ibllothek des 0.- ö. Landesmusoumil In Linz verwahrt. 

10~ ) Vgl. dazu J. Fink, Geschlchlc der Stadl Linz. OberösLerrelchel'. Jahrg. 16. 
1.lnz 18Gtl, S. 72. 

1oe ) ViolleichL war Schiiffer o.n der Pe:;L gestorben. - Auch die Apot.lleke am 
llorherg war zur selben Zelt gesperrt. 

m) Landesarclli\' L inz, LandschaflsakLen, Bd. 1213, ~1·. 4.7. 
10~) Prolestanllsche Matriken G XIII 14, fol. 19'. - Selnt' llmul war di•• 

'l'llchter dC!l Wotr Ullnbeckh und seiner trrau Beatrix und lebte hii> 1.11 \nrer Ver­
helralung als Waise beim Hat!lbOrgcr Hanns 'l'räxl. 

iot ) ProLestanlische i\lalrlken G XIII 14, fol. 2li. - Von dem bereits 1577 Lu 
Linz naohweisbaren Apothekergesellen Antonio Stauß', der dlo •1·ochter des ver­
~lurbenen Ratsbürgers Saltlherge1· namens Barbara heiratete, l!lt del" Dienstherr 
nicht bekannt. Protestantisrhe \lntrlken G XIII 13. S. fit. 

110 ) St.adtknmmerrecllnung J 590. 
111 ) L. Hochberger und J. Noggler, Geschichle de1· Wiener .'\poll1eken. Ge-

schlchlc ocr Apolllelten unü ües i\poU'lekenweseos ln \1\Tlen. Dd. Z, Wien 19 l 9, S. 1 ~). 
112) Protest.antische Mn trlkon G X 111 14, fol. 6 5. 
1is ) Stndlkammerrechnung i 5!'10. 
111 ) Er Ist als Besitzer erstmalig Im Ste11e1buch des .Jahre:; U>!l:I nachgewiesen. · 

Er besaß bis JG12 auch ain C:rnben ein Go.rLenhaus (heu le CTraben Nr. 11-
~luscumstralle Xr. 2). l'rec.zl, lläuserchronlk, Nr. 1!16 und 349. 

115) Slnt, ßd. IV, fol. 2::!7. - Eberslo1·1Ters Haus isl Im zwcil<'n .Jahrz<·hut dl'-. 
J i .. Jnhrhunderts an die l~ainllle H:indl Obergogangen. 

114 ) Er erfüelt aus dem Elnnehmeraml t 598 Bezahlung fOr die dem .\lark11s 
Lö!Tler In seiner Krankhell dargereichten .\ledikarncnle und ernpfln~ 1 G09 .,aur 
'l'racllrung·· de:;; Herzogs von WOrttemberg 39 Gulden. tandec;urrlllv Linz. Be­
t<Ohcld.bOchcr, ßd. t, rot. 302: ßd. 3. fol. t12. 

111 ) Proleslnnti!'C.he l\laLrlken G XIII 14 1/s. fol. 131. - Alt< 'rourpaLon ::teine! 
JG 1 O, J611 und 1G13 ~eborenen Kinder fungierten der landMllMt.llcho t;lnnoh mer 
Gregor lländl und dessen Onl lln )largareta. ProtestanLisr.he MD trikcn G X lfl 
\4 11 •. ror. t7. li6'. 

119) ße!lcheidbücher. rld. 3. rol. 24!1'. 257', 486', jOO'. 595: nd. 11, rlll. 1 1 i. 
:19G. 49-i . 

uo) Kreczi. Häuserchronik. Nr. 216. 
1~0 : Ebenda. 1' r. 112. und Steuerbuch l ü 10. 
m ) Lnnde:iarchiv Linz. Landschaft.sakten. Bel. 830. Nr. 41. 
1:1) Siot, ßd. TV, tol. 1 i9, 292-294 ·. 
IU ) Proteslnntlsche )latriken 0 XIIJ H 1/ 1. fol. 36'. 44. u·. b8' . St ', Si' 92'. 
1~•) An diesem Tage wird seine no.tlln ,\n11a r.taria berefl." nls \VILw<' hczcil:h-

nt!L. Prote~Lantische )1nlriken G XIII l4 11•. tot. 110. 
US ) Lnndesarchiv Linz, LandschafL'lnkten, Rd. J 218, Nr. (i. 
m ) SLndt.archiv Linz. Steuerbuch 1620. 
1!:1) Landesarchiv Linz, ßescholdbOcher. fül. ;J. fol. 4 7". 2 t O': lld. 9, fol. 8!), 

216. 249': Bd. 10. rol. 14G. 
1:3) ßescheidbücher, lld. 9, rol. 24 J '. 
1tt) Kreczl. Rä11serchronlk. Xr. \ 91. - Vgl. Steuerbuch t G40. - ller Stadel 

o rn Graben wird 1 GSO im Steuerbuch nicht mehr angefüh1·t. 
uo) Archiv der Stadtpfarre Linz. 'J'rauungsbOcher, ßd. t. S. 22?. 
m ) Vor i670. 
11!) Er leistete am genannten Tage als ßürgerssohn uen t\ürgerei<I. ':ilml ta1·chiv 

Linz, Dürgerbucb l. 
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m) Er lieferte an die Genannten wlederholL „Purglertrankl" und verschiedene 
BrusLsälte. F. Krackowlzer, Alle ßador- und i\pothekerr·eclmungen in Linz. Samm­
lung von ZeltungsarUkeln Krackowizcrs lm Landesarcbiv Linz. 

m ) Archiv der Stadtpfarre Linz, •rrauuogsbOcher. 
US) Stadtarchiv Linz, Bürgerbuch I. - Nach dem 'rode der Johannu Rosinn 

Bußwehe erwarb er auch dos Gartenbaus auf dem J<reuzgrund. 
tH ) Kreczl, Häusercllronlk, Nr. i i 1. - Es gelangte noch seinem Tode ln den 

Besitz des Zinngießers Jakob Mannsrieder. 
1ir) Stadtarc/1lv Linz, DOrgerbuch 1. - Vgl. 0. Kurzbauer, Das älteste Linzer 

ßürgerbuch. Jahrbuch der SLadl Llnt 1937, Llnz t 938, S. i 53. 
in) Verlnssenschntls-:\bllnnd!lmg vom 30. Juni t 704. Slnt, Drl. 1. 101. Jti;:i. 
m ) PrOfungszeugnls vom 29. Oktober 1704 In kollallon. Ab&chrltl vom 

6. Februar 1722. Landesarchiv Linz, Landschaftsakten, Bd. 1222, Nr. 11. 
140 ) Ebenda, Nr. 12. 
141) Im Steuerbuch des Jahres t 780 werden bereits „Daniel Templmanns 

Kinder" angetohrL. 
m) Stadtarchiv Linz. ßOrgerbuoh ll (Hs. ~r. 27) und Steuerbuch t740. 
m ) Er wurde im genannten Jnhro als llOrger aufgenommen ( norgerbuch II ). 
W ) St.euerhuch li 56,"57 - Ehemayrs Garten nilt Haus befand sich an der 

Stelle des heullgen Hauses Herrenstraße Nr. 38-Sllrterstraße Xr. 2. Dr. Ehemayr 
besaß am Hauptplatz sein BUrgerh11us (heute Nr. 22). t<reczl llilusercllronlk, 
Nr. 610 und Nr. 63. 

t.is) Häuserchronik, ~r. J 92. 
10) Steuerbuch l 7G2/G3. - In diesem Hause verblieb dle Apotheke bis zur 

Gegenwart. 
m) Kreczl, Räuserchronllt, Nr. 189. 
ua) Dieser wurde im genannten Jahro als ßOrger aurgenommen. DQrger­

bucb H. 
10 ) K.reczl, Hliuserchronlk, Nr. 236. 
UO) Das Korps halle sich 1790 bei der Durchreise K. r„eopolds n. zur Krö­

nung nach Frnnkturt a. M. gebildet, war zwei Jahre sp5.ter anlißlJch der Anwesen­
heit seines Nachrolgers Franz II. durch den Obersten und Korpskommandanten 
Max.lmlllan Hotrmann orden Ulch aufgestellt und 1793 vom Kaiser best!ltlgt worden. 
Oie Fahnenweihe wurde am 12. Juni 1794 am Hauptplatz festlich begangen. Zutn 
Abschluß der Feierlichkeiten veranstaltete Hoffmann mehrere FestLateln. F. GrU­
lln,gor, Dio DOrgergarde In Linz. 1'ages-Post t 914, t;nLerllaltungsbellage Nr. 1. 

m) Blumen lese von Grnbsclulftcn und Denkmlllern, welche aur dem Gottes­
acker der k. k. Hauptstadt Linz befindlich sind. Linz t8i l, S. 53. 

m ) Sein Vater Josef Scharlzer betrieb In Freistadt eine Zwlrnhandlung. Johann 
neorg Scllnrlzor balle das Gymnasium der Plarlsten zu Freistadt besucht und war 
1780 In Wels In einer Apotheke als Lehrling- eingetreten. - zur Geschichte der 
r·amllle konnte die umfangreiche Arbeit von R. Schar!zer, Die FamlUe Scllarizer 
( .Ms. in Masch!nschrtrt 1932) benOLzt werden. die Herr Apotheker Mag. Emil 
Scllarltzer, t:rfalir, In dankenswerter \Velse zur Verrugung stellte. 

15S) Kreczl , Häuse rchronik, Nr. 396 und 391. 
m) Wurzbach, a. a. 0 .. nd. 29, Wien 1875, S. 1t9. ·- DIP. St-idtgemelnde Linz 

1Jr11annLe In Jankbarer Erinnerung an sein selbstloses Wirken eine Straße Im 
neuen SLadLlell nach Ihm. 

tn) So vermachte er dem ArmenlnstlluL 1000 n. Seine Leiche sollten .\us 
jl!der Pfarre ;;o Arme heglelteo. Jedem von ihnen sollte dabei 1 a. ausgezahlt 
werden. Er errichtete ferner eine Stiftung ror sechs anne BQrger und zwölr alle 
Dienstboten. Auch der studierenden Jugend gedachte Scharlzer durch eine 
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Stlpendienstlltung von jll.brlloh 100 n. für zwel Studierende, a.uf welcbe zunächst 
seine Verwandtschaft Anspruch haben soute. Falls die BesUmmungen au! i\üt­
glleder seiner Familie nichL anwend.bar wären, sollten zwei Freistädter Bürger­
söhne beteilt werden. Vgl. B. Pillweln, Nekrolog des bürgerlichen Apothekers 
.Johann Georg Scharlzer in Llnz. Linz einst und jetzt, Bd. 2, Linz 184.6. S. 152 ff. 

iss) Das Haus Bethlehemstraße Nr. 3-l.Carlenstraße Nr. 14 verkaufte er am 
2-i. April 1823 an Laurenz Kurz. 

Wl ) Er war .1806 ln Clelsdorr (Steiermark} geboren und J1aLle im Jahre 1828 
an der Wiet1er UnlversiUH uas Magister-Examen abgelegt. 

1$8) Er war seit Beginn der dreißiger Jahre Kassler und l\'1ltvorsteber und 
versah durcll viele Jahre das Amt eines KreisvorsLel\ers rn.r den MUhlkrels. 

169) Geboren 1838 in Linz. In die Lehre aufgenommen am 16. August t853 , 
freigesprochen am 14. August 1856. :\·lagister-Dlplom der Universität Wien vom 
August 1860. 

ieo) Als solcher namentlich bezeugt am 20. Februar 1668. Landesarchiv Linz, 
Landschattc;akten. Bd. 1218, Nr. 5. · 

1e1 ) Stadtarchiv J..inz, BUrgerbuch I. 
182 ) Kreczi, Häuserchronik., Nr. l 24.. 
163) Ebenda, r\r. 125. 
1'14 ) Die Stadt ermii.fiigte ibm auf sein Bitten in 1\nhelracht der hohen Kauf­

summe und der BaufäJligkeiL des Hauses den Steuerwert auf :~600 a. Stadtarchiv 
Linz. Steuerbuch 1680. 

ies) Noch 1f>79 befaßte sieb der M:agistraL mit den von den beiden Apothekern 
Praler und Bußwehe gegen Giltges wegen seiner neu errichteten Apotheke ein­
gebrachten neschwerden. Sint, Bd. lV. rot. 438'. 

m) Archiv der Stadtpfarre Linz, Sterbematrlken. 
181) Ebenda, Helratsmatrlken. 
1118) Er wurde am 20. Mal 1886 nacll Ab legung seiner Prüfung vor der är·zt­

llchen Kommission darch den Stadtrat als Bürger und Apotlieker aufgenommen. 
Stadtarchiv LAnz. Bürgerbuch 1. 

1&9 ) Am genannten Tage a ls norger aufgenommen. Bürgerbuch I. 
110 ) PrlHungszeugnis in 1\bsc111·1rt. vom 13. Dezember 1721. Landschattsakten. 

Bd. 1222. Nr. 1 L 
111 ) Stadtarchiv Linz, 110rgerbuch II. 
m) Landschaftsakten. Dd. 1222, Nr. 11. - Diese Episode hat P. Blittersdorrr 

In einem FeuiJleton llnter dem Titel „Das Examen" in der Unterhaltungsbeilage 
der Llnzer Tages-Post 19:31. Nr. 4 7, mitgeteilt. 

na) Landschaftsakten, Bd. 575. - Der Akt Ist auch wegen einiger Orlglnal­
rezepte Dr. Fischers, auf die hier nicht eingegangen werden kann, bemerkenswert. 

m ) Maria Helene wird im Steuerbuch des Jahres 1140 bereits als Witwe 
bezeichnet. 

11~ ) Laut Eintragung im Sleuerbucb 1749. 
m) Er war am 30. September 1727 In Strakonltz (Böhmen) geboren. O. Zekert. 

Eine altösterreichisclle Apothekerfamilie (Firbas), ~'ilttenwald 1931, s. 7. 
m ) 1757 als norger aufgenommen. ßOrgerbucb IL 
1TS) Kreczl, Häuserchronik. Nr. 236. 
1.19) Johann Michael Firbas übersiedelte nach Klaltau In Bohmen, wo er Jau l 

Vertrag vom 1. August 1771 die Apotheke übernahm. Zekert, a. a. o. 
1so) SLeuerbuch 1780/81. 
l S1 ) Als solche im Steuerbuch des Jab1·es 1800 genannt. 
1s~) Cber sein Leben und Wirken als Apotheker vgl. O. Zekert, Apotbeker 

J ohann v(ln Beethoven. PllarmazeuUsche Momüshe!te 1928. Sonderabdruck (\Vien 
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J 928), 23 S. üle ausgezelcllnet.o, aur eingehendem Quellenstulllum rußende Al'bell 
hehandelL ausfUllrllch auch den Llnzer Aufenl11alt Johann van Deethovens und 
brin,rt Licht In das frllher vielfach verzerrt dargestellte persönliche Verhältnis 
zwischen den IJrlldern Ludwig unrl Johann. In der rolgenden Onrstell11ng der 
Tätigkeit noel.hovens folgen wir. wo dies nlr.ht anderi; vc1'111erkt wird. den Ergeb­
nissen Zekerts. 

183) Seine Bcsch1ifUguog im Zeitraum von J 803 bis 1808 konnte bisher noch 
nicht eindeutig nachge\vlesen werden. Höchstwahrscl\clnllch hielt or s ich noch In 
der le tztgenannten t\potheke aur. 

m ) Landc,:nJ'chlv Linz. Stallbnllcrel-t\kten. Gewel'bc 1807, l~n~z . 219. Nr. 1 l6. 
I~ ~ c. Prelll. Ludw1g \'. Beethovens Beziehungen zu Linz. n elrna tgaue, Jahrg. 8, 

Linz 1927, S. 102-106. - Die am t6. Mal 1870 vou der Liedertafel „Frohsinn" 
am /\p0Lhekon l1aus angebrachte Gedenktafel an tlen Aufenthalt Ludwig van ncet­
llovens In den Jahren 1812, 1 14 und 1815 wurde nach der Niederrelßung des 
allen Apothekenhauses Im Jahre 1872 auf das Haus Hauptplnlz :'\r. :J4. In welchem 
noet11oven ort abgestiegen war, Obertragen. 

t6t) Schrelben des J(rols11mtes fies M.OhlvJe1·1eJs an die o.-ö. S tatlhal terel vom 
18. April 181 1. Landesnrchlv Linz, StalLhallcrel-/\klen, Fasz. 219. Alle folgenden 
1\nEtaben. die sich auf die Errichtung der Apotheke In llrfallr beziehen, sind dem 
hier zlllerten ,\kt entnommen. 

1~1) Im gleichen ReskrlpL wurclo die Herrschaft \iVilllberg zu einer Strafe ~·on 
:rn Gulden verurteilt, da sie in der Eingabe vom .\prlt 181 1 In der Abslclü. Ihren 
Chirurgen Elnkommerer In Vorteil zu setzen, .Johann van Beethoven auf Grund 
unkontrollierbarer GerOohte verleumdet halle, Indem !lle ibm vorwarf, daß er 
„notorisch wegen Anfertigung uneeliter. scMdllcher ).tedizlnen bereits als schwe­
re!' Polizeiobertreter behandelt worden sein solle". - ß eethovcn llllLle. wie aus 
dlc::.tr Tatsache hcrvorgohL, seine :-;ddcr. "~'all bei selnAm vcrhllllnlsm!ißlg raschen 
Relrhwerden durchaus natürlich el'!'rhelnl 

181' ) L Josef Weber, Sohn des C'lnsllgen norgermciston; und ,\pothekers • .zum 
schwarzen /\dlcr" In Linz. 2. Josef Pnyer, gebUrtig 1111s llöri t.z in nöhmen. :}. Ko.rl 
Scllubert, gebürtig aus t.:ger. 4. Johann Nepomuk Vielgut. gebUrtlg aus Prag. 
fi .• Johann .Janda, gebürtig aus Duchers In Böhmen. 

1•• ) A. Zlegler, Rückblick auf die Gesohlohte der Stn.dt Crfahr a. O. In Ober­
öst.errelch, Linz 1920, S. 179. - Oie von Zlcgler vertretene Ansicht, daß Johann 
von neelhoven seine Apotlieke in l1rfahr im Jahre 1808 err1ehlel habe, Ist 11nrlct1Ug. 

'") Letzteres verkaufte er am 16. Dezember 1827 an den Hulmnchcr :\lnlhlas 
Freyllnger. Do.s Gut Gneixendorf blieb bis 1 :JG In seinem Besitz. 

1uq Er dllrrte den C:roliteil des .ra1r1·es I R32 liier 1·rrbrac/lt lllll>en. Im r1>Jgcn­
deu Jahre wellte er bis April In Linz. reiste Im :\lal noch Wien und 1·erbrachte den 
Sommer wieder lo Linz und Gneixendorf. 18:\4 wellte er im J'lnner ln Linz. lm 
~lelcllen Jahre kaune er In Urfahr ein rlau , dos er 184:J an .\nlon und Theresla 
Slrasser gegen eine Lelbrenle um 10.000 n. verkanfle. Verscllledene Schwierig­
keiten mit seinem Apothekenpersonal machten seine Anwesenheit In Urfahr o.uch 
In den folgenden .Jahren efrorderllcll. "'m 1. Juli 18~i schloß er seine Apotheke 
in t!rfahr, die nocll im selben Jahre 1\ nton Prcuer OIJcmahm. (Gestlonsprolokoll 
des Apotheker-Gremiums Linz, ~r. 333. vom 26. Juni 1837. ) 

m) Sein Nerre, der damals Ujährlge Karl van Beetho,·en. konnll' als L"nfl·~rRn l ­
l"rbe einen relnrn :-;achlnß von 42.564 fl. Obernehmen. 

tn) Er halle 181 1 In Wien die Maglsler-PrllJung abgelegt. Sein 119-\ Ln Linz 
geborone1' llruder ( '?) Fe1·dlnand Vlelguth Obernahm U~23 die Apollieke „zum 
schwarzen Mller" Ln Wois, die sein gleichnamiger Sohn 1862 Ohernahm und am 
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l. Juni 18iG an Carl Richter verkaufte. (Personalstand-Prolokoll des Apotheker­
lrremlums Linz. ) 

10') Archiv der Stadtpfarre Linz. Trauungsmatriken. 
m ) Als P!ichter Ist seit ti. März 1831 lm Pet'Sonalstand-Protokoll des Gre­

miums der :\Ing. Georg Gröger nachweisbar. Sein Austritt ist nicht angegeben. 
100} H. lüeczi, Die l~inzer Donaubrücke. Schriftenreihe „Linz, Erbe und Sen­

dung". Linz 194 2, S. ü5 C. 
101) Ausführlicheres über Entsteh\lng und Geschichte der ;\potheko bei 

F. Pfeffer, Die Apot.lleke der narmherzlgen Brüder in Linz. Linzer Volks­
lllalt 193i, Nr. 95. 

1~ ) Regiernngspalenl, \'Om 21. Juni 181!1. LnodesarcllJv Linz. St.atthalterei­
Akten Xll/E/a- J. 

ue) Kreczi, Häusercl.Jronlk, Nr. :'12'7. 
ioo) Karl Sctwbert war in E:ger geboren. halte in Prag seine :\usbildung ge­

nossen un<.I 1813 an der ·wiener t;niversitäl sein ~ tagisler-Examen abgelegt. Er 
bewarb sich im Jahre 181;; auch um die Verleihung Jer neu zu errirt1tenden 
,\potheke in Urfahr. 

2oq Die Apot1Jeke1· :\ntlln Hofstä.t,ter und Joltnnn E. Vlelgull t hatten das An­
gebot, ihre Apotneke au f die Landstraße zu verlegen, abgewiesr.n. 

!O~ ) Stnlthalterel-Akten XH/E/a-1. 
!o3) Josef Jannach war 1802 in Obernberg a, L geboren, llatte in seinem 

Heimatort gelernt und war 12 Jahre hindurch in den Apotheken zu Obernberg, 
Hallein. Salzburg (Sl.-J ohllnn-. \polheke}. Preis tad l und Linz a Js Gellme und 
Provisor tätig ttewesen. Er war seil 1834 Mitbesitzer und seil 1847 Alleinbesitzer 
ues Hauses seiner Gattin 'l' l1eresla, geb. Gundllold, in der Altstadt Nr. 28 und 
betrieb einige Jahre hindurcl1 eine Eisenhandlung. Da er mit großer Liebe an 
seinem erlernten ßernr lling, beschäftigte er sieb eifrig mit cbemlschen Ver­
suchen und war bestrebt, eine Apotheken-Befugnis zu erlangen. Er bewa1'b sich 
1836 um die Apollteke in Urfahr und sucMe l8-l0 zum erstenmo.I um die Bewilli­
gung zur Enichtung einer Apotheke In Linz an. Das Gesnch . welches abgewiesen 
wurde, erneuerte er 1846 fUr den Sprengel der Si. :\laLthias-Pfarre und erlangte 
nach drei Jall ren dnrch Minlsteria 1-Erlal3 \•om 2. August 1848 die ersehnte Be­
wil ligung, 

!O' ) Geboren 1835 In Neusaodez (Galizien). Diplom Utliv. Wien 1862. 
:o~ ) Jahresberichte des Vereines Hl.1' 1'\aturkunde von Oberöst.eneich .. Jahr­

gn.ng t. Linz 18i0, und folgende. 
:ns) Vorher Apotheker in Fletz. ~r legte die ll1m am 6. April 187i erteilte 

Konzession am 30. September desselben Jnht'eS wieder zurück. 
:01 ) Geboren 1836 in Dobrowitz (Böhmen ). Diplom Oniv. 'Wien 1861. 
:os) Geboren 1844 in Wittowltz (Böhmen). Diplom Hlri8. 
:Oll ) Vgl. dazu H. Schwerdtfege1" Apotheker Sepp :\'Lelichars l.,.inzer „Gifl­

gadern". Oberdonau-Zeitung l!l44, Nr. 43. 
!tO) Einige seien hier angeführt: \~aidemar Donscls, Karl llans Strobl, E<lward 

Samha!Jer, Wilhelm Kienzl , Josef Reiter, Michael Dlllml11uber, Otlo Ernst. Otto 
Pflanz!, Maurice 11einhold \'. Stern, Max Hilpcrt, Siegfried Wagner, Woligang 
Scl1neiderhan, Dr. Franz Schnopfhagen. Von der Gilde der 1-laler sind u. a. ver­
treLen : Höhne!, f(ätlle Olshausen, Compton, l\eisenblchler, Pichert, Wunder, Lach. 
Slaudloger usf. Der Graplliker Coumann vel'ewlgle sich als eine „Säule" des 
.. Gi!tgadern". 

!ll ) Geboren 18'10 in Durgeis (Tirol ) . Seil 18<>4 bei Apotheker A, Hotstiitter 
in Linz tätig. 

m ) Die Linzer Linie der Pamlile änderte die Xamensrorm io Scharitzer. 
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